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Zur Uriegslage. 

Noch ein Fort und noch ein — Feind. 
Die Wahrheitsliebe, zu der ſich der fran⸗ 
Wilde Große Generalſtab in der ſtillen Hoff⸗ 
nung, daß das Kriegsglück vielleicht doch noch 
zu Frankreichs ruhmreichen Fahnen zurückkeh⸗ 
ten könnte, einige Tage hindurch bekannte, 
hat nicht allzu lange vorgehalten. Einerſeits 
hauptete er in ſeinem Bericht vom 8. März 
doends daß weſtlich der Maas ber größte Teil 
es Nabenwaldes den deutſchen Truppen wie⸗ 
der entriſſen worden ſei, andrerſeits fabelte er 
von einer freilich nur vorübergehenden Rück⸗ 
eroberung des Werkes Hardaumont. das öſtlich 
er Maas und öſtlich der Panzerfeſte Douau⸗ 
mont liegt, und von erfolgreichen Angriffen 
der Deutſchen in der anſchließenden Gegend. 
r Oberbefehlshaber aller franzöſiſchen Trup⸗ 
pen in Europa, General Joffre, und der Ober⸗ 
befehlshaber der franzöſiſchen Truppen in 
rankreich, General de Caſtelnau, ſind augen⸗ 
erg krampfhaft bemüht, durch viele Worte 
und durch viele Schminke die ruckweiſe errunge⸗ 
den deutſchen Erfolge zu verkleinern und dem 
feigen Vorwärtsdringen unſerer herrlichen 
tuppen den falſchen Stempel eines hin und 
wogenden Kampfes aufzuzwingen. Die 


Leſtellung des Generals Petain zum Nach⸗ 


olger des Generals Humbert und das Loblied 
auf den Kommandanten der Feſtung Verdun, 
Denerat Herr, in der franzöſiſchen Preſſe ſoll⸗ 
en, jo hoffte man ferner an maßgebender 
Stelle, die Sorgen des franzöſiſchen Volkes 
annen und die Wirkung der gefärbten, aus 
Wahrheit und Dichtung klug gemischten Halb⸗ 
gsberichte beſtens unterſtützen. And damit 
ie einſchmeichelnde Sprache der Heerführung, 
eren Worte gefliſſentlich einen erhabenen 
nit und eine gewinnende Zuverſichtlichkeit 
zu vereinen wußten, nicht. übertönt werden 
ren durch die Mahnungen und Warnungen 
Clabhängiger und mißtrauiſcher Männer wie 
und enceau und Herve, durch das klare Urteil 
1 die berechtigten Angriffe unbequemer 
Mutter, ſorgte eine rückſichtsloſe Zenſur für 
N dtotmachung und Unterdrüdung ſolcher 
dindlücsſtimmen. Freilich laſſen ſich dadurch 
Tatſachen ſelbſt nicht aus der Welt ſchaffen. 
er Kriegsminiſter, General Gallieni, leidet 
di. ite an der bekannten Rücktrittskrankheit, 
95 zur rechten Zeit ſich einzuſtellen pflegt, 
m ein guter Abgang geſichert werden 
rab, Und die eingefleiſchten Rolttiker ber 
1 ikalen Demokratie, die auf den Parla⸗ 
entarismus und ſeine Allheilkraft eingeſchwo⸗ 
98 nd, vergeben bereits, in ihren Gedanken 
ei aus eilend, das Kriegsminiſterium an 
ES Ziwilſten, deſſen höherer Einſicht dieſe 
erb labigen Militärs“ ausnahmslos unterzu⸗ 
nen ſeien . 
16 Noch gewichtiger iſt die Sprache der deut⸗ 
Kay Geſchütze, die Sprache der Tatſachen und 
5 weuen deutſchen Erfolge. Denn weſtlich 
995 Maas wird die Säuberung des Rabenwal⸗ 
0 und die Aushebung der Franzoſenneſter 
etgeſetzt, und öſtlich des Stromes ſind zur 
Abkürzung der Verbindung unſerer Stellung 
lich des Douaumont mit den Linien in der 
devre⸗Ebenel, wie unſer Großes Hauptquar⸗ 
da beſcheiden und doch ſo beſtimmt mitteilt. 
zahl Dorf und die Panzerfeſte Vaux nebſt 
= reichen anſchließenden Befeſtigungen nach 
won nber Artillerievorbereitung geſtürmt 
1 Bau Die Helden des glänzenden Angriffs 
er Nacht zum 9. März waren die Poſen⸗ 
Hi Reſerve⸗Regimenter Nr. 6 und 19 von 
85 9. Reſerve⸗Diviſton, die unter ihrem Füh⸗ 
er General von Guretzky⸗Cornitz, hier unver⸗ 
erlich Lorbeeren gepflückt hat. Neben dieſer 
Erfolg onde Waffentat iſt der geringfügige 
Kar g des Feindes in der Champagne, im 
\ lichen Teile des Grabens bei dem Gehöfte 


können nicht berlicklichllat werben. 
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Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Dreſſe. 


— 


Berlin den 10. März. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 10. März. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: | 
Auf dem weſtlichen Maasufer wurden bei der Säuberung des 


Rabenwaldes und der feindlichen 


ziere, 681 Mann gefangen, ſowie 


Ablainwald und der Vergrücken 


in zähem Ringen dem Gegner entriſſen. 


Gräben bei Bethincourt 6 Offi⸗ 
2 Geſchütze eingebracht. — . 
weſtlich von Douaumont wurden 
In der Woevre ſchoben 


wir unſere Linie durch die Waldſtücke ſüdlich von De a 
Gegen unſere neue Front weſtlich und 15 1525 9 1 ſowie 


der Feſte Vaux führten die Franzofen 


kräftige Gegenſtöße. In 


deren Verlauf gelang es dem Feinde, in der Panzerveſte ſelbſt wieder 


Fuß zu faſſen; im übrigen wurden die 


Angreifer unter ſtarken 


Perluſten abgewieſen. — Unſere Kampfflieger i 
Flugzeuge ab, einen Eindecker bei Biiſchaete len en 
und einen Doppeldecker nordöſtlich von La Baliee, Der Inſaſſe 


des erſteren iſt tot. — 


ter der feindlichen Front 
Die 


Im Monat 
griffstätigkeit unſerer Fliegerverbände, 
reichenden Erkundungs⸗ und nächtlichen 
| erheblich größer 
folgende Zuſammenſtellung beweiſt 


Februar war die An⸗ 
die Zahl ihrer weit⸗ 
Geſchwaderflüge hin⸗ 
[ als je zuvor. 
nicht nur aufs neue 


unſere Ueberlegenheit, ſondern widerlegt auch di ich 

Seite beliebte Behauptung, unſere Luftkrieg, Beriaſte pee ut 
deshalb ſo gering, weil ſich unſere Flugzeuge nicht über die feind⸗ 
lichen Linien wagten. Der deutſche Verluſt an der Weſtfront 
im Februar beträgt: Im Luftkampf —, durch Abſchuß von der 
Erde =, vermißt 6, zuſammen 6. Die Franzoſen und Engländer 
haben verloren: Im Luftkampf 13, durch Abſchuß von der Erde 5 
durch unfreiwillige Landung innerhalb unſerer Linien 2, im gan⸗ 


zen 20. Hierbei iſt zu berückſichtigen, 


daß wir grundſätzlich nur 


die in unſere Hand gefallenen oder brennend ab i 
die zahlreichen ſonſt hinter den feindlichen Antennen 


Flugzeuge des Gegners zählen. 


Oeſtlicher und Balfan- Arie . 
Keine weſentlichen Ereigniſſe. gsſchauplatz: 


„Maiſons“ kaum noch der Rede wert, ſelbſt chen Schiffe beſchlagnahmt. 


für Franzoſen nur ein Pfläſterchen auf große 
und tiefe Wunden. Aber die unbeſtrittenen 
Siege unſerer Flieger in den zahlreichen Luft⸗ 
kämpfen bei Verdun, und ihr ausgiebiges, 
wirkſames Bombenwerfen auf alle Ortſchaften, 
die im Weſten und Süden der Feſtung mit 
franzöſiſchen Truppen belegt ſind, geben zu dem 
ſtrahlenden neuen deutſchen Siege den rechten 
Hintergrund. Wieder iſt alſo ein Fort Ver⸗ 
duns gefallen, wieder ein mächtiger Pfeiler 
ſeiner ſtändigen Hauptbefeſtigungslinie zuſam⸗ 
mengeſtürzt. Und wie ein Witz der Weltge⸗ 
ſchichte mutet uns die Tatſache an. daß gleich⸗ 
tägig mit dieſer guten Nachricht die gleichgil⸗ 
tige Kunde zuſammenfiel von dem neuen 
Feinde Portugal, dem willenloſen. tiefver⸗ 
ſchuldeten Handlanger Englands. In ſeinem 
Kampfe mit dem britiſchen Leu würdigt jedoch 
der deutſche Aar den Schakal keines Blickes. 
* 
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Im Uriegszuſtand mit Portugal. 
Deutſchlands Erklärung an Portugal. f 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
Nin 23. Febre = hat die portugieſiſche Regie⸗ 
rung di in portu, wischen Häfen liegenden deut⸗ 


Oberſte Heeresleitung. 


Unmittelba 
Bekanntwerden dieſes Vorganges erhielt 555 


kaiſerliche Geſandte in Liſſabon Dr. Ro 
2 en Aufs 
Ba gegen die Maßnahme du proteſtieren 1995 115 
lufhebung zu verlangen. Die betreffende Note 
wurde am 27. Februar der portugieſiſchen Regie⸗ 
a übergeben, Ungeachtet dieſer Tatſache ver⸗ 
reitete die portugieſtſche Regierung in Liſſabon in 
ihrer offiziöſen Preſſe die Nachricht, daß ei 
deutſche Proteſtnote überhaupt nicht e 0 
Sener be Kongreßſtzung lengnete der 
ſtiſter ſogar offiziell das Vorha ö 
der Not ab. Die von dem kaiſerlichen en 
verlangte Richtigstellung der Preßnotiz unterblieb 
aſt am 4. März erſchien der Hiefige portugleſiſche 
Geſandte im Auftrage ſeiner Regierung im A 
wärtigen Amt, um eine Note zu übergeben 0 
die deut che Forderung ablehnte. Eine short 
diejer Note wurde am ſelben Tage dem katſerliche 
Geſandten in Liſſabon übergeben. Daraufhin x 
hielt dieſer die Anweiſung, der portugieſiſchen Ne. 
gierung die nachſtehend wiedergegebene Erklärung 
zuzuſtellen. Die Übergabe dieſer Erklärung ſoll 
heute (Donnerstag) in Liſſabon erfolgen. Eine 
Abſchrift derſelben wurde dem hieſigen portugie⸗ 
ſiſchen Geſandten übermittelt. 
„Seit Kriegsbeginn hat die portugieſiſche Re⸗ 
gierung durch neutralitätswidrige Handlungen die 
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Druck und Berlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerel in horn 
Berantwortii für die Schriftteltung: Heine Wartmann in Mors, 


Feinde des deutſchen Reichs unterſtützt. Englischen i 


Truppen wurde in vier Fällen der Durchmarſch 
durch Mozambique geſtattet. Die Verſorgung 
deutſcher Schiffe mit Kohlen wurde verboten. Ein 
neutralitätswidrig ausgedehnter Aufenthalt eng⸗ 
liſcher Kriegsſchiffe in portugieſiſchen Häfen wurde 
zugelaſſen, England die Benutzung Madeiras als 
Flottenſtützpunkt gewährt. Der Entente wurden 
Geſchütze und Kriegsmaterial der verſchtedenſten 
Art, England überdies ein Torpedobootszerſtörer 
verkauft. Deutſche Kabel wurden unterbrochen. 
Das Archiv des kaiſerlichen Vizekonſuls in Moſſa⸗ 
medes wurde beſchlagnahmt. 

Expeditionen wurden nach Afrika entfandt und 
offen als gegen Deutſchland bezeichnet. An der 
Grenze von Deutſch⸗Südweſt⸗Afrila und Angola 
wurde der deutſche Bezirksamtmann Dr. Schultze⸗ 
Jena ſowie zwei Offiziere und Mannſchaften durch 
eine Einladung nach Naulila gelockt, dort am 19. 
Oktober 1914 für verhaftet erklärt, und, als ſie ſich 
ihrer Feſtnahme zu entziehen ſuchten, zumteil 
niedergeſchoſſen, die Überlebenden mit Gewalt ge⸗ 
fangen zenommen. Retorſionsmaßnahmen unſerer 
Schutztruppe folgten. Von Deutſchland abgeſchnit⸗ 
ten, handelte die Schutztruppe in der durch das 
portugieſiſche Vorgehen hervorgerufenen Annahme 
daß Portugal ſich mit uns im Kriegszuſtande be⸗ 
finde. Die portugieſiſche Regierung remonſtrierte 
wegen der letzteren Vorgänge, ohne die erſteren zu 
erwähnen, und beantwortete unſer Verlangen, 
uns mit unferen Kolonialbehörden einen ungehin⸗ 
derten chiffrierten Telegrammverkehr zwecks Auf 
klärung des Sachverhalts zu verſchaffen, Überhaupt 
nicht. | 
Während der Kriegsdauer erging ſich, unter 
mehr oder weniger offenkundiger Begünſtigung 
durch die portugieſiſche Regierung, Preſſe und 
Parlament in gröblichen Beſchimpfungen Des 
deutſchen Volkes. In der Kammerſitzung vom 23, 
November 1914 ſprach der Führer der Partei der 
Evolutioniſten in Gegenwart fremder Diplomaten 
ſowie der portugteſiſchen Miniſter ſchwere Beleidi⸗ 
gungen gegen Deutſchland aus, ohne daß ein Eins 
ſpruch feitens des Kammerpräſidenten oder eines 
Miniſters erfolgt wäre. Der daiſerliche Geſandte 
erhielt auf ſeine Vorſtellungen nur die Antwort 
daß der betreffende Paſſus im offiziellen Sitzungs⸗ 
bericht nicht enthalten ſei. 

Wir Haben gegen dieſe Vorgänge in jedem 
Einzelfalle proteſtiert ſowie verſchiedentlich die 
ernſteſten Vorſtellungen erhoben und die portugte⸗ 
ſiſche Regierung für alle Folgen verantwortlich ge⸗ 
macht. Eine Remedur erfolgte jedoch nicht. Dis 


kaiſerliche Regierung hatte gleichwohl in lang: 


mütiger Würdigung der ſchwierigen Lage Portu⸗ 
gals es bisher vermieden, ernſtere Konſequenzen 
aus dem Verhalten der portugieſiſchen Regierung 
zu ziehen. 


Am 23. Februar erfolgte auf Grund eines De, 


krets vom gleichen Tage ohne vorherige Verhand⸗ 
lung die Beſchlagnahme der deutſchen Schiffe. 
Dieſe wurden militäriſch beſetzt und die Mann⸗ 
ſchaften von Bord geſchickt. Die kaiſerliche Regie⸗ 
rung hat gegen dieſen flagranten Rechtsbruch 
proteſtiert und die Aufhebung der Beſchlagnahme 


der Schiffe verlangt. 1 . 
Die portugieſiſche Regierung hat das Verlangen 


e und ihre Gewaltmaßregel durch Rechts⸗ 
sführungen zu begründen verſucht. Sie geht da⸗ 
von aus, daß unfere durch den Krieg in den portu⸗ 
gieſiſchen Häfen feſtgelegten Schiffe infolge der 
Feſtlegung nicht dem Artikel 2 des deutſch⸗portu⸗ 
gieſiſchen Handels⸗ und Schiffahrtsvertrages, ſon⸗ 


ift dern ebenſo wie anderes im Lande befindliches 


Eigentum der unbeſchränkten Gebietshohett und 
damit dem unbeſchränkten Zugriff Portugals 
unterlägen. Weiterhin aber meint fie fig inner 
halb der Grenzen dieſes Artikels gehalten zu haben 
da die Requiſition der Schiffe einem dringenden 
wirtſchaftlichen Bedürfnis entſpräche, auch in dem 
Beſchlagnahmedekret eine ſpäter feſtzuſetzende Entı 
ſchädigung vorgeſehen ſei. Dieſe Ausführungen 
erſcheinen als leere Ausflüchte. Der Artikel 2 ber 
zien ſich auf iede Nequifition deutſchen, in portu⸗ 
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gieſiſchem Gebiete befindlichen Eigentums, ſodaß 
es dahingeſtellt bleiben dann, ob die angebliche 
Feſtlegung der deutſchen Schiffe in portugieſiſchen 
Häfen ihre Rechtslage verändert hat. Den ge⸗ 
nannten Artikel hat aber die portugieſiſche Regie⸗ 
rung nach doppelter Richtung verletzt. Einmal 
hat ſie ſich bei der Requiſition nicht in den ver⸗ 
traglichen Grenzen gehalten, da Artikel 2 die Be⸗ 
friedigung eines ſtaatlichen Bedürfniſſes voraus⸗ 
jeßt, während die Beſchlagnahme offenbar unver⸗ 
hältnismäßig mehr deutſche Schiffe getroffen hat, 


als zur Beſeitigung des Schiffsraummangels für 


Portugal erforderlich war; ſodann aber macht der 
Artikel die Beſchlagnahme der Schiffe von einer 
vorhergehenden Vereinbarung mit den Beteiligten 
über die zu bewilligende Entſchädigung abhängig, 
während die portugieſiſche Regierung nicht einmal 
verſucht hat, ſich mit den deutſchen Reedereien 
unmittelbar oder durch Vermittlung der deutſchen 
Regierung zu verſtändigen. Das ganze Vorgehen 
der portugieſiſchen Regierung ſtellt ſich ſomit als 
ein ſchwerer Rechts⸗ und Vertragsbruch dar. 

Die portugieſiſche Regierung hat durch dieſes 
Vorgehen offen zu erkennen gegeben, daß ſie ſich 
als Vaſallen Englands betrachtet, der den eng⸗ 
liſchen Intereſſen und Wünſchen alle anderen Rück⸗ 
ſichten unterordnet. Sie hat endlich die Beſchlag⸗ 
nahme der Schiffe unter Formen vollzogen, in 
denen eine beabſichtigte Herausforderung Deutſch⸗ 
lands erblickt werden muß. Die deutſche Flagge 
wurde auf den deutſchen Schiffen niedergeholt, die 
portugieſiſche Flagge mit Kriegswimpel geſetzt. 
Das Admiralsſchiff ſchoß Salut. 

Die kaiſerliche Regierung ſieht ſich gezwungen, 
aus dem Verhalten der portugieſiſchen Regierung 
die notwendigen Folgerungen zu ziehen. Sie be⸗ 
trachtet ſich von jetzt ab als mit der portugieſiſchen 
Regierung im Kriegszuſtand befindlich.“ 
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Deutſche Preßſtimmen. 

Zur Kriegserklärung an Portugal ſchreibt die 
„Kreuz ⸗ Zeitung“: Gewaltſam ſucht England 
Staaten in den Zwiſt der großen europäiſchen 
Mächte hineinzuziehen, die mit ihm wenig zu tun 
haben. Es verfolgt damit den offenbaren Zweck, 
bei künftigen Friedensverhandlungen die Sieger 
aus fremder Taſche ſchadlos zu halten. — Das 
„Berliner Tageblatt“ ſagt: Deutſchland habe es 
vermieden, die Verhandlungen noch durch die 
überflüffige Zeremonie eines Ultimatums zu ver⸗ 
längern. Das Maß der mildernden Umſtände, die 
man ihm als Vaſallen Englands bewilligt habe, 
hätte lange die Grenze des Erträglichen erreicht. — 
In der „Voſſiſchen Zeitung“ heißt es, Bismarck 
habe mit Recht einmal geſagt, daß Langmut und 
die Hoffnung auf Dankbarkeit ſchlechte Requiſiten 
der Politik ſeien. — Der „Lokal⸗Anzeiger“ meint, 
man könne dieſen neuen Bundesgenoſſen den 
treuen Gefährten der Fürſtenmörder von Serajewo 
gut und gerne gönnen und wie wir mit Mord⸗ 
geſellen bis jetzt noch einigermaßen fertig geworden 
ſeien, werden wir auch die Langfinger von Liſſa⸗ 
bon nach Verdienſt zu treffen wiſſen. 


Abreiſe des portugieſiſchen Geſandten. 

Die Abreiſe des portugieſiſchen Geſandten in 
Berlin Profeſſor Dr. Sidonio Paes wird heute 
Abend um 8 Uhr in einem von der deutſchen Re⸗ 
gierung geſtellten Sonderzug erfolgen. 


Deutſche Schiffsbeſatzungen in Sicherheit. 
Nach einer in Bremen eingegangenen Nachricht 
aus Vigo ſind die Beſatzungen der deutſchen 
Dampfer „Bülow“ und „Prinz Heinrich“ wohlbe⸗ 
halten dort eingetroffen und an Bord des deutſchen 
Dampfers „Göben“ untergebracht. 


Portugieſiſche Vorſichtsmaßnahmen. 

Nach einer Meldung von Lyoner Blättern aus 
Liſſabon will die portugieſiſche Regierung, was die 
Begegnung mit Anterſeebooten betreffe, ſtrenge 
Vorſichtsmaßnahmen ergreifen. Matroſen der 
Handelsmarine ſind zur überwachung der beſchlag⸗ 
nahmten deutſchen Schiffe beſtellt. 


* * 


Die Kämpfe im Weſten. 


Zur Erſtürmung der Panzerveſte Baur 


heißt es im Berl. Lok.⸗Anz.“: Fort Vaux ſei nächſt 


dem Dorfe Douaumont die ſtärkſte Stütze der Oſt⸗ 
front des Feſtungsrayoas von Verdun. Nach dem 
Fall von Douaumont übernahm es die Aufgabe 
der Verteidigung dieſer Front. Durch Einnahme 
von Vaux können wir nunmehr nicht nur vom 
Oſten aus der Ebene, ſondern auch vom Norden 
auf dem Plateau ſelbſt die erfolgreiche Arbeit 
fortſetzen. 

In der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt ein militäriſcher 
Mitarbeiter: Das deutſche Volk habe im Gegenſatz 
zu dem franzöſiſchen in den letzten Tagen ſeine 
Ruhe voll bewahrt. Es wiſſe, daß es Vertrauen 
haben könne, und werde dieſes bei allem, was noch 
folge, weiter offenbaren. 

Die Berliner Blätter heben hervor, daß General 
von Guretzky⸗Cornitz, unter deſſen Befehl zwei 
poſenſche Reſerve⸗Kegimenter Vaux ſtürmten, 
Märker iſt. 


Beſchönigungsverſuche der franzöſiſchen Niederlagen 
bei Verdun. 


Die „Agence Havas“ ſucht die franzöſiſchen 
Niederlagen der letzten Tage durch einen Bericht 
zu beſchönigen, in dem es heißt: Die Schlacht in 
der Gegend von Verdun flammt wieder auf. Der 
am Montag auf beide franzöſiſche Flügel, in der 
Gegend von Forges und in der von Fresnes, aus⸗ 
geübte Druck wurde geſtern ſtärker und verſchaffte 
den Deutſchen unter dem Preiſe ſchwerer Verluſte 
einige Gewinne, die das geſamte Verteidigungs⸗ 
yſtem keineswegs beeinträchtigen. Weſtlich der 
Maas lief die franzöſiſche Front durch Forges, das 


ſich im Tale des gleichnamigen Baches befindet. 
Dieſer Bach fließt durch eine ſumpfige Gegend, die 
noch uwegſamer durch die Waſſermengen und das 
Durchſickern der in dieſer Jahreszeit weit aus ihren 
Ufern getretenen Maas gemacht wurde. Unter 
dieſen Umſtänden hatte die Stellung von Forges 
nur den Wert einer vorgeſchobenen Linie; aber 
bevor ſie, wie Aeg en war, dieſe Stellung 
preisgaben, um ſich auf die breiten und regel⸗ 
mäßigen Abhänge zurückzuziehen, die von Forges 
nach der Cote Die führen, erwarteten die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen die deutſchen Angriffe. ieſe 
Angriffe um die Beſitznahme einer Stellung ohne 
Bedeutung kamen den Deutſchen ſehr teuer zu 
ſtehen. Die franzöſiſche Heeresleitung wollte nichts 
weiter. Die aufgegebenen Stellungen konnten 
durch die auf dem rechten Maasufer bei Brabant, 
Samogneux und Champneuville aufgeſtellten deut⸗ 
chen Batterien unter konzentriſches Feuer genom⸗ 
men werden. Was das leichte Vordringen deutſcher 
Streitkräfte links der Maas betrifft, ſo fand dieſes 
in einem überſchwemmten Abſchnitte ſtatt, in dem 
es für die Franzoſen beſſer war, keine Verſtärkun⸗ 
gen heranzubringen. Die franzöſiſchen Haupt⸗ 
verteidigungsſtellungen befinden ſich weiter ſüdlich. 
Sie werden durch die Linie des Rückens von Mort 
Homme gebildet und ſtützen ſich einerſeits auf die 
Maas und andererjeits auf die Höhe von Cumieres. 
In der Woevre war die Stellung von Fresnes, die 
einen Keil in den feindlichen Stellungen bildete, 
gleichfalls für uns gefährlich, da ſie von drei Seiten 
aus vom Feinde beſchoſſen werden konnte. 

Alle Pariſer Blätter ſagen übereinſtimmend, 
daß das leichte deutſche Vorrücken links der Maas 
ſie nicht würde beunruhigen können. Eine neue 
Anſtrengung des Feindes war nach dem Mißerfolg 
nördlich von Verdun an einem anderen Punkte vor⸗ 
auszuſehen. Unſere Soldaten leiſten dem Anſturm 
mit wunderbarer patriotiſcher Tapferkeit Wider⸗ 
ſtand. Eine militäriſche Perſönlichkeit erklärte dem 
„Echo de Paris“: Unſere Verluſte waren geſtern 
ſehr leicht, trotz der hölliſchen Beſchießung mit 
Granaten großen Kalibers, denen unſere Soldaten 
widerſtehen konnten. Die Deutſchen machen weiter 
eine ungeheure Anſtrengung, um Boden zu ges 
winnen, aber trotz der genauen Vorbereitung und 
ihrer unbeſtreitbaren Tapferkeit bleibt ihr Vor⸗ 
rücken langſam und bruchſtückartig. 


— 


Eine anerkennende franzöſiſche Stimme. 


Mit ungewöhnlich anerkennenden Ausdrücken 
würdigt Senator Humbert im Pariſer „Journal“ 
das muſterhafte Zuſammenwirken aller deutſchen 
Kämpfer bei Verdun vom oberſten Chef bis zum 
jüngſten Kanonier, Dieſem lückenloſen Zuſammen⸗ 
halten danke die deutſche Armee dort wie allent⸗ 
halben ihre großen Erfolge. 


Hervés Kritik an Clemenceau. 


Die Hervsſche „Victoire“ billigt die 5 
regelung des Clemenceau⸗Blattes Es ſei dur 

aus unaaggebracht. in dieſem kritiſchen Zeitpunkte 
die franzöſiſchen Truppen durch die übrigens halt⸗ 
loſe Behauptung zu erſchrecken, daß die Verduner 
Rückzugsbewegung durch die Geringwertigkeit und 
Minderzahl des franzöſiſchen Schwergeſchützes ver⸗ 
ſchuldet ſei. Der alles beſſerwiſſende Clemenceau 
finde jedes Mittel gut für ſeinen gegen Briand 
gerichteten Leitſatz: „Fort mit dir, Platz für mich!“ 


Engliſche Beſchönigungsverfuche. 

Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ 
ſchildert die Schwierigkeiten, mit denen die Deut⸗ 
ſchen beim Vorwärtsbringen ihrer ſchweren Ge⸗ 
ſchütze nach der Linie Beaumont —Ornes—Frome⸗ 
zey zu kämpfen haben. Man muß erwarten, daß 
die vereinzelten Offenſiv⸗Vorſtöße auch weiterhin 
unternommen werden, bis der Zeitpunkt gekommen 
ſei, an dem alle deutſchen Batterien in der zweiten 
Stellung ſtehen. Die Stellung der Franzoſen auf 
dem rechten Maasufer werde von militäriſchen 
Fachmännern nicht für wichtiger gehalten als 
irgend eine andere Stellung der franzöſiſchen Front. 
Angeſichts der großen deutſchen Offenſive ſei es 
nicht mehr als ein großer Brückenkopf, der den 
Alliierten helfe, dem Feinde ſchwere Verluſte zuzu⸗ 
fügen. Die Forts ſeien tot, und es handle N 
hauptſächlich darum, eine ungebrochene Front zu 
haben und einen möglichſt hohen Preis für jeden 
Meter zu verlangen, den der Feind gewinnt. Die 
Lage ſei völlig klar, und die einzige Gefahr beſtehe 
darin, daß die öffentliche Meinung zur Annahme 
geführt ſei, daß Verdun eine uneinnehmbare 
Feſtung ſei. 


Bemerkungen eines Wa Schweizer 
es. 0 


Das „Journal de Geneve“ ſchreibt in einem 
Artikel „Erwartung“ u. a.: Hat man genug ge⸗ 
ſchwatzt über den Abnutzungskrieg, über den mathe⸗ 
matiſch notwendigen Sieg? Die Ereigniſſe zeigen 
deutlich, daß das Trugbilder waren. Deutſchland 
iſt noch keineswegs erſchöpft. Seine furchtbare In⸗ 
duſtrie ließ ſeine Angriffsmittel jeden Monat 
größer werden. Man kündigte ihm die General⸗ 
offenſive auf allen Frogten zugleich an. Es ließ 
den Feinden nicht die Wahl der Stunde und bra 
auf die franzöſiſchen Linien los. Die Franzoſen 
verzichteten nicht auf eine der ärgerlichſten Tradi⸗ 
tionen ihrer Geſchichte, nämlich den Regierungs⸗ 
wechſel, ſobald ſie eine Schlappe erleiden. So ha 
man am letzten Sonnabend, als verlautete, daß die 
Brandenburger in Douaumont eingedrungen ſind, 
ein kommendes Miniſterium Clemenceau angekün⸗ 
digt. Die Deutſchen rechnen auf eine derartige 
Wirkung. Von Paris und dem Parlament hängt 
es ab, daß ſie ſich verrechnen. 


Die Beſchießung von Verdun. 


Havas meldet: Die „Aſſociated Preß“ bringt 
einen von ihrem Berichterſtatter Roberts bebe 
neten Bericht über einen Beſuch in Verdun. Es 
heißt darin: Am Sonntag beſchoſſen die Deutſchen 
methodiſch die Umgebung der Brücke und des 
Bahahofes von Verdun, indem ſie verſucht en, die 
Verbindungen zu zerſtören. Die Stadt iſt leer; 
man ſieht weder Ziviliſten noch Soldaten. Nur die 
Feuerwehr iſt geblieben, um die durch die Granaten 
hervorgerufenen Brände zu löſchen. Eine Abtei⸗ 
lung Gendarmen hat die Aufgabe, die Plünderer 
feſtzunehmen, die etwa auftauchen ſollten. 22 000 
Perſonen haben ihre Türen verſchloſſen und ſind 
aus Verdun abgereiſt. Die Stadt iſt wenig be⸗ 
ſchädigt, nur einige Häuſer wurden durch Granaten 
getroffen. Mehrere Granaten fielen auf den Hügel, 
auf dem die Kathedrale und die religiöſen Anſtalten 
ſtehen. Das Töchterſeminar bei der Kathedrale 
bildet nur noch einen einzigen Trümmerh ꝛufen. 
Der Vertreter der „Aſſociated Preß“ beſichtigte 


ferner die Forts von Verdun auf den Maashöhen 


und hörte ſchreckliches Geſchützfeuer. Mehrere hun⸗ 
dert Geſchütze waren auf beiden Seiten in Tätig⸗ 
keit, meiſt großen Kalibers. 80 000 Granaten fielen 


ich 


auf einen Abſchnitk von 1000 Meter Breite und 
500 bis 600 Meter Tiefe. Innerhalb ſieben Stunden 
war alles, was Widerſtand bot, über den Haufen 
geworfen. Jedoch platzten viele Granaten nicht. 
Die Techniker verſichern, die Deutſchen hätten vier 
bis ſechs Millionen Granaten abgefeuert. Ein 
Stabsoffizier hob den Anterſchied zwiſchen dem 
Angriff von Verdun und dem in der Champagne 
hervor. Dort hatten die Deutſchen während dreier 
Tage der Beſchießung ſozuſagen garnicht geant⸗ 
wortet, während die Franzoſen vor Verdun uns 
unterbrochen mit 19 0 wachſender Kraft ant⸗ 
worteten, ſodaß heute die franzöſiſche Artillerie 
vorherrſcht. Die Deutſchen ſcheinen ihren Angriffs⸗ 
plan nach dem der Franzoſen in der Champagne 
ausgearbeitet zu haben. Das von den Deutſchen 
gewonnene Gelände kommt ungefähr dem von den 
Franzoſen im Januar bis April 1915 gewonnenen 


gleich. 1 


Die Kämpfe im Oſten. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
8. März lautet: 

Weſtfront: Im Abſchnitt von Riga zwang 
unſere Artillerie mehrmals die Deutſchen aan 
Unterbrechen ihrer Arbeiten und brachte feindliche 
Batterien zum Schweigen. In den Stellungen bei 
Tünaburg, nahe Illuxt, dauert der Kampf um die 
Minentrichter an: alle Verſuche der Deutſchen, ſich 
der Trichter zu bemächtigen, wurden abgeſchlagen. 
Südlich der Eiſenbahn von Poniewiez drängten 
wir die Deutſchen zurück und gewannen etwas Ge⸗ 
lände. Nordöſtlich des Bahnhofes von Olyka, an 
der Bahnlinie Kowel —Rowno, verſuchte der Feind 
zweimal, ſich unſeren Gräben zu nähern, wurde aber 
jedesmal mit großen Verluſten durch unſer Feuer 
abgewieſen. An der obere Strypa ließen wir, ohne 
einen Schuß abzugeben, eine ſtärkere feindliche Ab⸗ 
teilung auf fünfzig Schritt an unjefe Gräben heran⸗ 
kommen und zerſtreuten ſie dann durch unſer Feuer. 
Nördlich Bojan vernichteten unſere Aufklärer einen 
deutichen Poſten. 

Der Bericht ſchließt mit folgendem wörtlichen 
Satze: „Das ruſſiſche Heer verfolgt mit fieberhafter 
A die Erfolge der tapferen franzöſiſchen 

rmee. 


General Rußki wieder krank. 


„Nova Reforma“ berichtet: General Rußki, der 
ſich in den nächſten Tagen an die Front begeben 
und dort das Kommando einer Armee hätte über⸗ 
nehmen ſollen, iſt neuerdings an einer Lungen⸗ 
entzündung ſchwer erkrankt. 

* * 


Der italieniſche Krieg. 
Der König von Italien wieder an der Front. 


‚Wie die „Agenzia Stefani! meldet, iſt der 
König von Italien Mittwoch Nacht an die Front 
zurückgereiſt. 8 


Der türkiſche Krieg. 
Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
8. März heißt es ferner: a 
Kaukasus: Unſere Truppen verfolgten in der 
Küſtengegend weiter die Türken. Am 7. März be⸗ 
ſetzten wir die Stadt Rize. 
Perſien: Wir beſetzten die Stadt Sihna nördlich 
Kermanſchah. 


Engliſcher Bericht aus Meſopotamien. 


Sn London wurde heute folgender amtliche 
Berigt ausgegeben: General Aylmer rückte am 
6. März auf dem rechten Ufer des Tigris vor und 
erreichte Eſſinn, eine Stellung 7 Meilen öſtlich von 
Kut el Amara. Die Stellung wurde angegriffen, 
aber Aylmer vermochte den Feind nicht daraus zu 
vertreiben. Aylmer meldet, der Feind leide ſehr 
und zeige, abgeſehen von Verſtärkungsarbeiten an 
ſeiner Stellung, keine Tätigkeit. Unſere Verluſte 
ſeien nicht ſchwer. 

® ® 


Die Kämpfe zur See. 


Ein norwegiſcher Dampfer durch eine Mine 
: vernichtet. 


Es werden noch weitere Dampfer vermißt. 


„Politiken“ meldet aus Kriſtiania: Der 
Dampfer „Memona“, der der Aktiengeſellſchaft 
Anderſen in Frederikſtadt gehört, ging am 24. No⸗ 
vember nach Kriſtiania mit Koks ab, kam aber 
nicht an, trotzdem ein ſpäterer Dampfer derſelben 
Firma, der am 28 November von London abfuhr, 
bereits angekommen iſt. Man nimmt an, daß der 
Dampfer, der 17 Mann Beſatzung hatte, auf eine 
Mine geſtoßen und untergegangen iſt. Der Kapitän 
des ſpäteren Dampfers erzählt, daß gleichzeitig 
mit der „Memona“ eine Reihe anderer Schiffe von 
London nach Norwegen abgingen. Da man von 
keinem dieſer Schiffe etwas gehört hat, vermutet 


t u daß ein großes Minen⸗Unglück ſtattgefunden 
abe. a 


Verjüngung des franzöſiſchen Marineoffizierkorps. 


„In Frankreich iſt das neue Geſetz über die Ver⸗ 

jüngung des franzöſiſchen Marineoffizierkorps ins 

kraft getreten. Von den vorhandenen 15 Vize⸗ 

admiralen treten 7 zur Reſerve über, unter ihnen 

Bous de Lapeyrsre. 
* 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Aus Oſtafrika. 


Reuter meldet aus amtlicher Quelle, daß in 
Oſtafrila vom 17. bis 31. Januar mehrere deutſche 
Angriffe bei Dwenkuba, Mbyuni und Serengati 
zurückgeſchlagen wurden. 

Bei dieſen in Britiſch⸗Oſtafrika liegenden Orten 
haben ſchon mehrfach Kämpfe ſtattgefunden. Merk⸗ 
würdig berührt nur der ungewöhnlich karge Inhalt 
dieſer amtlichen engliſchen Meldung und der um⸗ 
ſtand, 5 man es für nötig hält, fie noch nach der 
am 12. Februar bei Salita am Weſtrande der 
Serangeli erlittenen Schlappe 
Die Schriftleitung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. März 1916. 
— Am heutigen Todestage Kaiſer Wil⸗ 
helms I. war, wie jedesmal, das Mauſoleum 


bekanntzugeben. 


im Vorjahre, erhoben: 300 Prozent 


[von Frauenburg und Braunsberg, h 
Freunde und Bekannte des veritorbenen Weih⸗ 


in Charlottenburg prächtig mit Blumen und 
Blattpflanzen geſchmückt. Die Kaiſerin beab⸗ 
ſichtigt, nachmittags einen Kranz des Kaiſer⸗ 
paares an der Grabſtätte niederzulegen. 

— Die Frau Kronprinzeſſin, der Großher⸗ 
zog und die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin ſtatteten geſtern Nachmittag dem 
Soldatenheim in der Bellevueſtraße, in dem 
hundert Feldgraue zugegen waren, einen Be 
ſuch ab. 

— Zum ſächſiſchen Geſandten in Berlin iſt 
anſtelle des leidenden Freiherrn von Salza⸗ 
Lichtenau der bisherige Miniſterialrat und 
vortragender Rat im Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten Karl von Noſtiz⸗ 
Wallwitz ernannt worden. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats gelangten u. a. zur Annahme: Der Ent⸗ 
wurf einer Bekanntmachung über die gewerb⸗ 
liche Verarbeitung von Rohharz, der Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend eine mit den Poſt⸗ 
und Telegraphengebühren zu erhebende 
außerordentliche Reichsabgabe, der Entwurf 
eines Geſetzes zur Anderung des Reichsſtem⸗ 
pelgeſetzes, ſowie die Entwürfe von Geſetzen, 
betreffend die Feſtſtellung des Reichshaus⸗ 
haltsetats und des Haushaltsetats der Schutz⸗ 
gebiete. 

— Die Fiſchereigeſetzkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes erledigte geſtern das vom Her⸗ 
renhaus bereits angenommene Geſetz. Die 
Kommiſſion nahm an mehreren Paragraphen 
Anderungen vor, die zumteil die Regierungs⸗ 
vorlage wieder herſtellen, zumteil das Ver⸗ 
waltungsverfahren anders regeln. 

— Weitere Zeichnungen auf die vierte 
Kriegsanleihe. Das rheiniſch⸗weſtfäliſche Koh⸗ 
lenſyndikat hat auf die vierte Kriegsanleihe 
30 Millionen Mark gezeichnet gegen 20 Millio⸗ 
nen bei der dritten Kriegsanleihe. — Die 
Firma R. Wolf, Aktien⸗Geſellſchaft in Magde⸗ 
burg⸗Buckau zeichnete eine Million, die Zucker⸗ 
raffinerie Tangermünde, Fr. Meyers Sohn, 
Aktiengeſellſchaft zwei Millionen. Die Man⸗ 
nesmannröhrenwerke in Düſſeldorf haben auf 
die vierte Kriegsanleihe wieder 8½ Millionen 
Mark, wie bei der dritten Kriegsanleihe, ge⸗ 
zeichnet. 

— Der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Viehhofe zu Magde⸗ 
burg am 8. März. 
S ——u—bv—üB—ü———ÜB—̃— t 


Ausland. 


Sofia, 9. März. Der neuernannte deutſche 
Geſandte in Sofia, Graf Oberndorff trifft 
morgen mit dem Balkanzug hier ein, 
En ———— 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 9. März. (Verſchiedenes.) In der 
heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde der Haus⸗ 
gakenlan der Stadt für 1916 in Einnahme und 

usgabe auf 620550 Mark gegen 612 600 Mark im 
Vorjahre feſtgeſetzt. Hiervon entfallen auf die all⸗ 
gemeine Verwaltung 44 700 Mark, die Kämmerei⸗ 
verwaltung 20 910 Mark, die Bauverwaltung 
9920 Mark, die Polizeiverwaltung 14850 Mark, 
die Armenverwaltung 29 370 Mark, die Kapital⸗ 
und Schuldenverwaltung 65 000 Mark, die Ge⸗ 
e eme 95 000 Mark, außerordent⸗ 


liche Verwaltung 1090 Mark, die Schlachthaus⸗ 
verwaltung 23 500 Mark, die FGasanſtalts⸗ 
verwaltung 136500 Mark, die Waſſerwerks⸗ 


verwaltung 40 600 Mark, die Töchterſchulverwal⸗ 
tung 25550 Mark. Zur Deckung des Steuer⸗ 
bedarfs im Betrage von 257 224 Mark werden, wie 
uſchlag zur 
Staatseinkommenſteuer, 210 Prozent Zuſchlag zur 
Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer und 110 Pro⸗ 
zent Zuſchlag zur Betriebsſteuer. Die Verſamm⸗ 
lung nahm ferner Kenatnis von dem Ankauf des 
Wituckiſchen Grundſtücks in der Wilgelmſtraße 
gegenüber dem Schlachthauſe für den Preis von 
21010 Mark. — Anfangs dieſer Woche wurde die 
hieſige kaufmänniſche und gewerbliche Fortbildungs⸗ 
chule durch Gewerbeſchulrat Gürſchner⸗Danzig einer 

evilion unterzogen. — Vorgeſtern unternahmen 
die im hieſigen Amtsgerichtsgefängnis in Anter⸗ 
ſuchungshaft befindlichen Arbeiter Kowalski und 
Maurer Zielinski von hier einen Fluchtversuch. 
Es gelang ihnen, die angrenzende Mauer zu über⸗ 
klettern und auf das benachbarte Grundſtück zu ent⸗ 
kommen. Sie wurden dann aber wieder ein⸗ 
gefangen. . 

Culm, 7. März. (Todesfall.) Poſtſekretär a. D. 
Hermann Hahlweg, der 30 Jahre bei dem hieſigen 
Poſtamte tätig geweſen iſt und erſt vor wenigen 
Monaten in den Ruheſtand trat, iſt vorgeſtern im 
Alter von 58 Jahren geſtorben. 

Graudenz, 9. März. (Ein tödlicher Automobil⸗ 
unfall) ereignete ſich heute vormittags kurz vor der 
Graudenzer Schiffbrücke über die Weichſel. Die 
ſechsjährige Gertrud Sawatzki aus der Biſchof⸗ 
ſtraße wollte in der Nähe der Adlermühle, auf der 
abſchüſſigen Strecke der Oberthornerſtraße bis zur 
Schiffbrücke, etwa zwei Meter vor einem Militär⸗ 
Perſonen⸗Automobil die Straße überqueren, geriet 
jedoch unter das Auto und wurde mehrere Meter 
mitgeſchleift. Die erlittenen ſchweren Verletzungen 
führten in wenigen Minuten den Tod herbei. 

Danzig, 9. März. (Die Benutzung des Olivaer 
Schloſſes als Kriegergeneſungsheim) war in Aus⸗ 
licht genommen. Wie die „Danz. Ztg.“ erfährt, 
hat der Kriegsminiſter von der Benutzung des 
Schloſſes Oliva mit Rückſicht auf die vorausſichtlich 
außerordentlich hohen Koſten Abſtand genommen, 
zumal ſich Gelegenheit geboten hat, die Kranken, 


deren Zahl abgenommen hat, billiger und einwan 
frei ad nach der non un unterzubringen. 
e 


Irquenburg, 9. März. (Die feierliche Beiſetzung 


des Weihbiſchofs Herrmann) fand heute vormittags 


in Frauenburg unter großer Teilnahme ſtatt. Aus 
Frauenburg, Braunsberg und den Städten un 
Ortſchaften, in denen der Verewigte einſt als Geiſt⸗ 
licher gewirkt, waren zahlreiche Leidtragende er⸗ 
ſchienen. Ebenſo waren die Spitzen der Behörden 
fowie viel 


* 


nd ages zur Stelle. Die Zahl der bei der Trauer) P., als er das Amiszt a ; 2 
. mie Behauſu „ N 
595 u rt Geiſtlichen aus dem Bistum des C. trotz wiederholter ei dere 1155 ne Letzte Nachrichten. Keine indirekte amerikaniſche Warnung 0 
. rallenburg betrug 43. Das Frauenburger Doms laſſen wollte, gewalt 9 : 5 Bi i März. Neutermeldun } 
r⸗ kapitel war vollzähl 0 e g ſam entfernt und dabei etwas 2 N aſhington, I rz. | 
der Mee Seh e ee ee vet lesenden Al. des aus debe de Drei Perſonen ertrunken. Staatsſetretär Lanſing hat heute eine ausdrüc | 
= 8 8 e % a fi ; ſchul⸗ 5 — 2 2 5 N 
1 e ne a ee, Aiclsndnze, 10. Mär Im Eorgen| lie Erliung ven, I er a Die ar ö 
g⸗ Biſchof D Sum as Totenamt hielt Herr bringen zu können, wurde wegen biefer Belei⸗ ſee brachen vier Mädchen durch die morſche einigen Blättern gebrachte Nachricht, die Ame⸗ | 
in er a au. Die Beiſetzung erfolgte in der Baß ee Mark Geldſtrafe oder 3 Tagen Eisdecke. Die 20 und 13 Jahre alten Ges rikaner würden eine indirekte aber wirkſame | 
% m Gnejen, 9. März. (Deutihe Kinder aus Wol- SENDE 5 Führbetrieb) über die Weichſel ſchwiſter Leſchinski und die 9 Jahre alte Mar⸗ Warnung vor der Venutzung bewaffneter Han, 1 
5 anten  Oegen Dreifig deutſche Kinder aus Wol- beginnt von morgen, 11. März, ab um 5% Uhr früh tin ertranken. Das Dienſtmädchen Kähler delsſchiffe erhalten, von Anfang bis Ende fig n 
15 Jah naben und Mädchen im Alter von 14 bis und wird um 11 Uhr abends eingeftellt. wurde von dem Stallſchweizer Mertin unter falſch erklärt. s ö 
en verf ae deren Eltern jeinerzeit von den Rufen) — (Der Polizeibericht) verzeichnet heute großer Lebensgefahr gerettet. 
i ieee ge dei genie wer eee egg dente in ga, Sant 
1 n hieſigen Kreis] — (Von der Wei fi i walo⸗ : 1 e. | 
1d untergeeprachf wo ſie Schul⸗ und Konfirmanden⸗ wice iſt der Strom Won 0 111 7 März von Der Bedarf an Brotgetreide bleibt vollſtändig Berlin, 10. März. In der heutigen 
JJ 116 a Dan af 23 Ser unter Du ale go cren, 10, ae Bormiiagpiehung der e » üben 
;" une deutſche Kinder vorhanden, für deren Unter⸗ e 7 5 März. Wie beſtimmt ges ſchen Klaſſenlotterie fielen Gewinne von 
Öringung und Erziehung Dem euangefiihen Verein Sammlung für das Rote Kreuz. et werden kann, iſt der Bedarf an Brot⸗ 3000 Mark auf Nr.: 36 974, 94 599, 113 654. 
1 r Landmiſſion bedeutſame Aufgaben erwachſen. Es gingen weiter ein: getreibe bis zur neuen Ernte vollftändig gedeckt. (Ohne Gewähr.) j 
Ar Poſen, 9. 5 (Der neue Superintendent der Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rat⸗ Die zunächſt auf etwa 200 000 Tonnen veran⸗ : 
ts 5 euzkirche.) Anſtelle des zum Konſiſtorialrat er⸗ haus: Ungenannt 3 Mark, Laengner⸗Thorn⸗Mocker ſchlagten Reſerven find nunm d 0 
5 Runen Superintendenten Staemmler wurde der 50 Mark, Ungenannt 3 Mark, zuſammen 56 Mark, pelte, etwa 400 00 nunmehr auf das Dop⸗ Sinnſpruch. hi 
tf Sbritendent Julius Dehmel in Erdmannsdorf mit den bisherigen Eingängen zuſammen 5 D Tonnen, geſtiegen. g Arm iſt, wen in ſeinem engen ! 3 
f chleſten) früher an der hieſigen Paulikirche, zum 19 584,63 Mark. Verta 1 5 | Kreis das Ich gefangen hält; i 
2 titen Geiſtlichen der Poſener Kreuzkirche gewählt. ban Spenben, kleine und größere, aus Sau gung der italieniſchen Kabinettskriſe. Aber denen, die ihn jprengen, g 
) | nd Land wer von den Sammelſtellen gern ents 3 ; 9 lüht und duftet reich die Welt. > 
tf 2 - | gegengenommen und dringend erbeten. 50 enn 9. März. Die italieniſche Kabi⸗ —.— re | 
andwirte! N an 8275 se wie 815 Au melden, nach Berliner Börfe. | 
en 5 hungen der Miniſter mit dem Kö ub mugal ging die Börſe mit einem Achſelzucken hin⸗ 1 
y Bi Verfüttert nur ſolche Kartoffeln an das 5 Sammlung nig zu halben ee re 2 weg. Sie ließ ſich durch den mne ige lil ie N 
5 i die zur weichen Grmöhrung unge für die notleidenden polen. die Aammer gefühet, wehuei die Keie für ih ser Kar e enifr echten au br | 
2 = ‘ R * „ e r anda 
ja eignet ſind 1 5 Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats kurze Zeit vertagt worden ift. Die Negierum Weſten in Ae guverſtch ligen Beurieiling = Orte u in N 
——r—5—5—ßtßtrtßvßtvr—trv' baus: Frau Järber 10 Mark, Frau Kommerzien⸗ hat nämlich drei Anf 5 . Aae iggemadhen. Die Grundstimmung blieb vielmehr aus⸗ i 
8 ? rat Schwartz 50 Mark, J. Wendiſch Nachf, 50 Mark, Din ei Anfragen über wirtſchaftliche geßrochen fest, w jei ſich das ee eee wegen der günſti⸗ j 
4 Lokalnachrichten. zuſammen 110 Mark, mit den bisherigen Eingängen d 915 zur Befprechung angenommen und iſt b . ide dh d F J 
5 a Thorn, 10. März 1016. zusammen 602 Mark. ich der Dbiteuttion entgegengekommen. fee daher als an den Goriagen, Die befannten | 
} — 2 3 Franzö 5 führenden Werte bevorzugt wurden. Von Rüſtu tt : 
n find Ans eren N a Liebesgaben für unſere Truppen. nzöſiſche Preßſtimmen zu den Kämpfen ſind Reinmetall und 50% den Au een Erdöl und 
is man 1 7 2 N bei Bexrdu Dynamit als lebhaft und höher zu nennen. Der Rentenmarli f 
in d R. Wilhelm Rauſchke aus Poſen:! Es gingen weiter ein: . 1 n. blieb behauptet bei weſentlichen Kursveränd 
5 Landwirt, Unteroffizier d. L. Karl Doering aus Sammeilſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, Paris, 9. März. Zur Beruhigung des 1 — — ; 


1121 1 oi x 7 3 FP · ͥ1w -m·ͥ . — mw ᷑—— | 
Groß Lehren bei Dt. Eylau; Unteroffizier Erich Breiteſtraße 35: Frau Pfarrer Prinz⸗Groß Böſen⸗ Publikums verbreitet die Agence Havas“ Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
fi am 9. Ma 


Koscienski aus Graudenz (Inf. 99); Gefreiten dorf 2 Paar Strümpfe: St Georgen⸗Kirchen⸗ „ ür telegr i 
5 D N ; rür 7 . SE, 5 hiſche Mär am 8. Mär | 
€ Ewald Winter en 3), Sohn des gemeinde aus Kriegsgebetſtunden 22,79 Mark; e Ausſagen deutſcher Gefangener aus 5 : Fran! Geld Brief Geld W N 
5 Fleiſchermeiſters Wilhelm Winter in Culmſee; Ungenannt 40 Pack Tabak: aus einer Konkurs⸗ der Schlacht von Verdun, die die fürchterliche Newyork (1 Dollar) 5,46) 5,488 5,44 5.46 
8 am 20. Auguft 1914 der Unteroffizier Adalbert ſache 1,67 Mark fürs Note Kreuz desgleichen Unge⸗ Wirkung der franzöſiſchen Artillerie, die Mut⸗ | Dänemark (09. 188% 18% 1 { 
5 agufe (Inf. 61), Sohn des Beſitzers Michael nannt 5 Mark: Sammlung bei den Lichtbilder⸗ loſigkeit in den a . Die Mut⸗ anne un ee) 158% , 158. 159 188. i 

4950 in Schwarzbruch, Landkreis Thorn, der am vorträgen in der altſtädtiſchen ev. Kirche am 5. und ſi . eutſchen Reihen und das völ⸗ | SAmeden 10 90 ee 0% 155 in 1555 j 
€ 4 ovember 1915 auch ſeinen jüngeren Sohn 6. März für die hieſigen Lazarette durch Herrn lige Scheitern des Angriffsplanez hervor⸗ See (100 Francs) 1077 5 1078 5-106 1071, | 
15 rnold auf dem Schlachtfelde verlor. Pfarrer Jacobi 147,51 Mark. heben. Ganz anders nimmt ſich ein Leitartikel 8 8 Ungarn (100 Kr.) 69,575 89,675 69,575 69,673 { 
85 haben Das Eilerne Keen pr eriter Klaſe . . dSOßerves in der „Victoire“ aus, der ei „ 840% BB] Be] 85, 
halten: rgean ülte, ohn des ; n Achte ulgarien (1 eva ] 78¼ ] 77% 78% 

lezen Balzer Unten Saile I eme Mannigfaltiges. Beiße Beforgter Fragen an dis Nenierung ric | = ee ——— 


’ Kaltorbenn Beſitzers Anton Schülke in Flötenſtein, tet 7 : ; 
. Kreis Schlochau; Gefreiter Karl Tiſchmannf (11 Perſonen durch eine Lawine und eine Bedrohung der Eiſenbahn Vers |, Angter dam . März. che auf Berlin 41,85, Lon ; 
4 Kre a Säg, 1). dem bel getötet) Wie aus Innsbruck gemeldet dun—Batis fürchtet. Er erkennt das erfolg- E 2 
1 ntetof ler Guſtav al Ber (6 ben. 450.0 wird, ſind bei einem neuen Lawinenunglück in reiche Vorgehen der Deutſchen an. indem er Amſter dam, 9. März. Santos⸗Kaffee ruhig, pet 1 
0 pl. , Südtirol 11 Perſonen tötlich verunglückt, mehrere u. a. ſchreibt, man müſſe dem deutſchen Gene⸗ m 99 5 per Mai 58. — Leindl per April 501 pet | 

ärz 507],. 1 


ohn de f in . 
Fleſcan; nr au be andere wurden mehr oder minder ſchwer verletzt. ralſtab zugeben, daß er die Dinge immer groß 
Batl. 17), Sohn der Eigentümerin K. in Schäferei] (Die Häufung der Eiſenbahnun⸗ anlege und Sinn für das Gewalt gro 
— (Perſogalien von der Militär- fälle in Italien.) Der Abgeordnete Gallina einzige Gefahr fü s Gewaltige hat. Die 
derwaltung) Zu Oberapothekern 5 hat in der ſtalieniſche Kammer eine Anfrage an wir die Sta r für uns ift gegenwärtig, daß 
find die Nehenapotbefer des Beurlaubtenſtandes das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten über e Stärke des Gegners unterſchätzen. 
ee beim I 1 0 r Danzig, 1 11 5 beim die Urſachen der häufigen Eiſenbahnunfälle einge⸗ Franzö 4 
ngslazarett Thorn, Leckies beim Feſtungs⸗ bracht, denen größtenteils Militärperſonen zum tzöſiſcher Kriegsbericht. 


Chicago, 8. 3.: Weizen, per Mai 11070. Stetig. 
Newyork, 8. 3.; Weizen, per Mai 11871. Stetig. 


— b ²˙ ² Ü ˙ NUU˙U—— G“H— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 10. März, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 763 mm. 


azarett Graudenz. i Mailänder Blä Paris, 10. Mä N Waſlerſtand der Weichſe l 230 M 

Wet rden zverleihungen) Den Ober Opfer gefallen ſeien. — Mailänder Blätter mel⸗ „10. März. Im amtlichen Bericht Vaſlerſtand der Weichen 2,50 Meter 

p ouſſcaffnern 1. d. Lope in Hangig⸗ chdlig, den aus Rom, das Minſterium der öffentlichen | Din donnerstag Nachmittag heiht es: In den Welter boden, Mind: Nerſenn 
Lammert in Elbing und Wiatrewski in Marien⸗ Arbeiten habe angeordnet, daß alle Militär⸗Son⸗ ſtargonnen erhebliche Artillerietätigkeit unfes| Vom b. morgens bis 10. morgens göchſte Temperatur“ 


werder wurde das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ derzüge durch beſondere Beamte begleitet und bis | rerſeits. Weſtlich 1 
i liehen. N a z tal zum Beſtimmungsort geführt werden ſollen.. Angeifſsverſich We i Are 
aus! Su 97 le Eh Marz, L Se Au „5 * 17 öl 5 9 en. Bat 2er durch unfer Sperrfeuer an Im Naber e 
6 5 2 „[Luft.) Aus Chartres wird vom Mittwoch ge⸗ Im Rabenwald 
i de n an an Dea 25 0 meldet: Am Nachmittag flog der Sliegerleutnant i wir das eroberte Geländeſtück. 
lammen. - x TER Lierlot in 500 Meter Höhe 4 Kilometer auf dem der Maas wurde der Kampf geſtern bis 
— (Amtliche Handelsſtelle deut- Flugplatz, als das Flugzeug in Brand geriet und = ſpäten Abend und im Laufe der Nacht in 
ſcher Handelskammern.) Das Kriegs- gänzlich zerſtört wurde. Der Flieger wurde getötet. der Gegend von Douaumont und dem Dorfe 
Yrantftertum hat den Antrag der amtlichen Handels» (Millionenunterſchlagungen eines Vaux erbittert fortgeſetzt, mehrere heftige Ans 
Aal Warſchau um Zulaſſung dieſer und ihrer Ritters der Ehrenlegion) Wegen Un⸗ griffe des Feindes wurden völli rülckgeſchl 
5 . 0 terſchlagung von illionen Franes wurde der gen. Eini ig a 
1 0 150 Geſchäftsſtellen i Generolnoupennemeit ſchl 16 Millionen F d 9 nige feindliche Abteil g zurückgeſchla⸗ 
g een 9 le en Ge Pariſer Bankier Augustin Max, Ritter der Augenblick in das D 5 eilungen. die einen 
nehme andelskammern De Ehrenlegion, 55 W m du Set Sun Ge- ren, wurden ſoglei een was 
— fängnis, 3000 Fr. Geldſtrafe und zum Verluſt der arif gteich einen onettan⸗ 
Der Seren Ber es 30 einen Rechte auf zehn Jahre verurteilt. griff daraus vertrieben. In der Woevre zeit⸗ 
vom 1. April bis 1. Oftober 1916 eine Hausſamm: Dieſe geringe Strafe ſtellt die höchſte dar, auf weiliges Bombardement auf beiden Seiten. 
zu bei den evangeliſchen Bewohnern der Provinz die nach dem franzöſiſchen Geſetz wegen Vertrauens⸗ Im amtlichen Beri 
für wetten der Bestrebungen des Provinialvereins mißbrauchs erkannt werden kaun. Der Verurteilte Abend heißt ericht vom Donnerstag 
A Miſſion abgehalten werden kann. en hatte die ihm von ſeiner Kundſchaft anvertrauten ren ißt es u. a.: Weſtlich der Maas fuh⸗ 
in W p en Be N 1 0 Millionen in Arbitragegeſchäften verſpekuliert. 3% ne Sl im Laufe des Tages 
wirtſchaftskammer entſprechend, den Schülern auch ; I Fortſchritte zu machen. Süd⸗ 
N diefem Ehre 9 zur en zu Preußiſcher Landtag. 95 15 e e Die Deutihen mehrere 
fire dat der Dperprüfivent bie narben a Abgeordnetenhaus. ; alle auf unſere Front von Douaumont bis 
14 1 dem Provinzial⸗Schulkollegium unter x. Wütende Angriffe auf das Dorf Vaux 


nden Anstalten, alſo die höheren Schulen, die An Miniitertiih: von BSc bag 
bisher auf dle Zeit 1 1 00 Bun bis 2. Aüguſt Präſdent Graf von Schwerin⸗göwitz Be großen Verluſten für den Feind 


anberauml waren, auf die Zeit vom 14. Juli eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten Schließlich unt 
5 u : . erna ie 
gie 16. Auguft verlegt. Somit währt das erite ach langer Geſchäftsordnungsdebatte beſchließt Deutſchen gegen unſere Gräben e 95 
umu mervierteljahr vom 26. April bis 14. Juli. das Haus, den Kultusetat von der heutigen Tages⸗ der vom Dorfe Vau 118 5 e den Fu 
Wöenbrochen im Juni durch die diesmal eine volle ordnung abzujegen und am Sonnabend und Mon⸗ umſäume 4 E gekrönten Bergkuppe 
oche dauernden Pfingſtferien. tag keine Plenarſitzungen abzuhalten. M n, heftige Angriffe in geſchloſſenen 
RR { ttegsipende „Deutſcher Frauen- Die zweite Beratung des Etats wird beim Etat Maſſen, die zurückgeworfen wurden, wobei ſie 
ank“.) Ein Ehrenausſchu mit Ihrer Exzellenz der Eiſenbahnverwaltung fortgeſetzt. Dazu liegt ungeheure Verluſte er litten. 3 „ 85 
8 au von Jagow, ſowie ein Provinzialausſchuß mit vor die Reſolution der Kommiſſſon betreffend An⸗ haben wir ein feindli Im Oberelſaß 
en Paſtor Lic von Hülſen an der Spitze hat ſchluß an den Balkanzug und betreffend Verlänge⸗ WERE. n feindliches Grabenſtück in der 
einen Aufruf erlaſſen, in welchem um Beiträge rung des Finanzabkommens um zwei Jahre. Gegend zwiſchen den beiden Tälern der Larrue 
zur Sammlung einer Kriegsſpende „Deutſcher 1 Schmedding (Zentrum): Wir erkennen genommen. 0 


＋ 3 Grad Celfius, niedrigſte — 0 Grab Gelflüs. * 
ı 


55 etteranjage _ 
(Mitteilung des Wetterbienftes in Bromberg.) i 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 11. März: - 


Fortdauernd wolkig, Temperatur wenig geändert, zeit 
weiſe leichte Niederſchläge. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Invocavit) den 12. März 1916. N 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes dſenſt | 
Pfarrer Jacobi. Vorm. 11 / Uhr: Kindergoltesdienſt. Pfarrei | 
Sacobi. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Lic. Freytag. Kollekte . 
zum Beſten der Nationalftiftung für die Hinterbliebenen ber . 
im Kriege Gefallenen. Freitag den 17. Mal: Kriegspaſſtons⸗ 
andacht. 
Neuftädtiihe evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. 
Superintendent Waubke. 8 N 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs 
garnlſonpfarrer Hobohm. Vorm. 101 Uhr: Gottesdienft, 5 | 
Derſelbe. Vorm. 11%, Uhr: Kindergottesdienſt. Derfelbe, 
Amiswoche: Feſtungsgarnſſonpfarrer Hobohm. — Mittwoch 0 
den 15. März, abends 6 Uhr: Kriegsbetſtunde, und | 
Paſſlons⸗Andacht, Feſtungsgarniſonpfarrer Hobohm, 
Reformierte Kirche. Kein Gottes dienſt. I 
St. Georgenkirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer j 
Heuer. Vorm. 11, Uhr; Kindergottesdienſt. Derſelbe f 
Nachmittags 3 Uhr: Außengottesdſenſt in Schönwalde | 
Pfarrer Johſt. Nachm. 5 Uhr: Gottesdlenſt. Pfarrer Johſt. N 
Kollekte zum beſten der Nationalitijtung für die Hinter- | 
bliebenen der im Kriege Gefallenen. ; 
Evangel. Kirchengemelnde Rudak-Stewfen. Vorm. 94, Uhr: 7 
Predigtgottesdienſt und Feier des heil, Abendmahls. Pfar⸗ 4 
rer Schönjan. 
Evangel. Kirchengemeinde Gramiſchen. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt in Gramtſchen. Ein e Beck⸗ 


| 

j 

herrn. | 
Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr: in Gurske ö 
Gottes dienſt. und Beichte und Abendmahl. Nachm. 4—8 Uhr im 
1 

| 


——U— —— 2 2 „ „ % 7 


Jugendheim Schwarzbruch: Spiel⸗ und Unterhaltungsabend, 
Pfarrer Baſedow. — Mittwoch den 15. 3. 1916, nachm. 
5 Uhr: in Neubruch. Paſſionsandacht. — Donnerstag der 
10. 3. 1916, nachm. 4% Uhr: in Schmolln. Paſſionsan⸗ 4 
dacht. Pfarrer Baſedow. a 
Evangel. Kirchengemeinde Nentſchkau. Vorm. 10 Uhr: Gottes 
dienſt in Luben Beichte und hl. Abendmahl. Pfarrer Hilte 0 
mann. 
Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Nachm. 3 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt in Lulkau. Pfarrer Hiltmann. 
Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 Uh! 4 


Frauendank“ gebeten wird. Zur Durchführung an daß in der Eiſenbahnverwaltung jeder Mann > 
Siefes edlen 9 4 haben fich 16 000 Fraue am rechten Platze ſteht, und daß der geſamte Be⸗ Die Stärke des engliſchen Heeres 
ereine zuſammengeſchloſſen. Der Aufruf it im trieb durchaus gut funktioniert. Mit den Kirchhoff⸗ Son ix 
undeigenteil unserer Zeitung veröffentlicht worden ſchen Plänen betreffend Überführung der preußiſchen . London, 9. März. Der heute Abend vers 
hin Selen mr noch einmal ganz 1 8 S5 al Sen e e inne EL a ar, A Voranſchlag für die Armee ergibt 
„Beiträge werde 15. rz d. Is. an befreunden. e Lt Le r Eiſenbahn⸗ | eine 2 
die eee er Krei aha, e 5 Ke dun 1. Wär ab benrihen mir, Sud em n Perſonalbeſtand von 4 Millionen Mann. 
Ablieferun Gegenſtänden Anſchluß an den Balkanzug er Strecke Di 1 2 
Wr an 1 Mei 11 5 Reinnid 5 a d Sr 1 8 N Gelſenkirchen berückſichtigt A e 1 0 Miniſterkonferenz. 
andten Metallen im Landkreiſeſ werden. eifall. f openhagen „ Ma 

een.) Da der begründete Verdacht vorliegt,, Abg. Ma cc o nationalliberal): Auch wir er⸗ der ſtandinaviſchen . Aus Anlaß 

der Gegenſtände aus vorbezeichneten Metallen bis⸗ kennen an, daß alle Beamten und Arbeiter ihre Tafel ſtatt. Bei di ferenz fand eine 
erlä weder gemeldet noch abgeliefert worden ſind, Pflicht getan haben. Was das Finanzabkommen den Köni eſer brachte der König auf 
krläßt der königliche Landrat des Landkreifes Thorn betrifft, jo ift in den letzten Jahren ein Rücgang den unis von Norwegen und den König von 
Toner heutigen Nummer unferer Zeitung eine Bes der Verzinſung zu verzeichnen. Notwendige Aus⸗ Schweden, der den Anlaß zu der K 9 
zwantmachung, in welcher zur Vermeidung der gaben für das Extraordinarium ſollen auf Anleihe geben habe ſowie auf da r Konferenz ge⸗ 
Geangeweiſen Abholung etwa noch vorgefundener fel. ie werden, da es werbende Anlagen dar⸗ wegiſche Volk 8 s ſchwediſche und nor⸗ 
| ö genſtände auf Koſten der Eigentümer, ſowie der ſtellt. Der Ausgleichsfonds müſſe erhöht werden, en olf ein Hoch aus. Gleichzeitig drückte 
Referachelicher Verfolgung zur ſchleunigſten Ab⸗ wenn man nicht zu Anleihen übergehen wolle. er die beſten Wünſche für den Verlauf der B 
anden derſelben aufgefordert wird. Ole Gegens Anſer Eiſenbahnnetz müſſe in erſter Linie der handlungen zur Förderung ei e 
0 Feu e werden in Thorn (Wallſtraße, neben der Kriegführung dienen. Die Aufgaben unjeres wirt⸗ pernehmens zwiſchen d eines guten Ein⸗ 

fest erwache) und in Culmfee (Rathaus) zu den ſchaftlichen Lebens werden ſich in Zukunft ganz n den Ländern aus. 

Sa Abnahmepreiſen entgegengenommen. anders geſtalten. Wir müſſen uns vom Auslande Die Lebensmittelverſ Sen herz 
5 ruppen 


in Guttau: Gottesdienſt. Hierauf Feier des heil. Abend 
mahls. Um 11 Uhr in Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. M 


Pfarrer Prinz. 4 
Bapllſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Prediger Hintze. Nachm. 2 Uhr: Sonn ! 
tagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt und HI. Abend ⸗ 
mahl. Prediger Hintze. Nachm. 51½ Uhr: Jugendverein. 
— Mittwoch abends 71 Uhr: Bibel und Gebetsſtunde 
Prediger Hintze. : 
Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergitr. 57. Vorm 
10 lihr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. | 
4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 Uhr: Jugendverein. — Don⸗ 9 
nerstag den 16. März, abends 8'/, Uhr: Bibelſtunde. Pre⸗ 60 
diger Benſch. HE f 
Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche, Evangeliſations. 
kapelle, Culmer Vorſtadt (am Bayerndenkmal.) Früh 80. 
Uhr: Gebetſtunde. Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt 
Nachm. ale: Jahresfeſt bes Jugendbundes. Evangelif | 


Meer. — Mittwoch abends 8 Uhr: Bibelſtunde. 
gege \ I 
12 en 


Auch als Liebesgabe Im Felde begehrll 
(Im Feldpostbrief portofrel) - | 


Thorner Schöffen icht n der unabhängiger machen als bisher. Das iſt nur 
Aer a abgehaltenen Sn eue Gerichts⸗ möglich, wenn wir in der Güter⸗Erzeugung unab⸗ in Saloniki. 
f 8 ollenberg den Vorſſt. Schöffen waren hängiger gemacht werden. Eine Hauptaufgabe für Athen, 10. März. Meldung der Agence 
” 


Schützenhauswirt Grein ; i i 
N tzinger und Kaufmann Kon⸗ uns ſei, daß wir gute und billige Verkehrsmittel “ 2008 3 fr 
Mehrere Priol hier. Zur Verhandlung lagen haben. Ich denke nicht an eine allgemeine Ver⸗ Havas“. Miniſterpräſident Skuludis und der 
Trotzdem der her wegen Beleidigung vor. doppelung der Tarife, ich warne aber vor einem franzöſiſche Geſandte Guillemin haben am 
ER 10 ki er ernſthaft ermahnte, war eine allgemeinen Aufſchlag derſelben, ſonſt werden wir Mittwoch einen freundſchaftlichen Ged 

e ben ver Ten erätelen. Von der Anklage den Waſſerſtraßen erhöhte Aufmerkſamkeit zuwen⸗ austauſch über die zur Zeit ſchwebe ve 
vorſteher C. aus Siemon 9 wurde der Gemeinde⸗ den müſſen. Wir werden unſer Wirtſchaftsgebiet E £ z nden Fra⸗ 
geſprochen. Die beiden 8 ao deſſen Bruder frei⸗ auch nach dem Orient ausdehnen, wobei wir freilich gen, vor allem über die Lebensmittelfrage der 
0 5 rüder hatten den Kätner viele Vorurteile zu überwinden haben werden. Truppen in Faloniki gehabt. 


Nach langer, qualvoller Ungewißheit erhielten wir jetzt die 
traurige Nachricht, daß am 20. Auguſt 1914 bei den Kämpfen um 
— deen Heldentod für Sailer und Vaterland bereits 
unſer älteſter, hoffnungsvoller, heißgeliebter und unvergeßlicher Sohn, 
unſer inniggeliebter, herzensguter Bruder, Neffe und Vetter, der 


Unteroffizier 


Adalbert Raguse 


von der 1. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments 61, 
im faſt vollendeten 24. Lebensjahre geſtorben iſt. 

Sein jüngerer Bruder Arnold iſt ihm am 4. November 1915 
auch fürs Vaterland in die Ewigkeit gefolgt. 

Dieſes zeigen in tiefſtem Schmerze an 

Schwarzbruch den 10. März 1916 

die tieftrauernden Eltern und Geſchwiſter: 
Michael Raguse nebſt Frau 
und Kindern. 

fee eee donne ano enen d eee e 
ein Wiederſehn, — Doch dies wird nimmer nun geſchehn. — Auch an Deinem Grab’ können wie 
nicht ſtehn. — So ruhe ſanft im fremden Land! — Ein Trost: Du ſtarbſt fürs Vaterland. — Es 
muß geſchehn, wie's Gott gefällt — Auf Wiederſehn in jener Welt! 


Ich war des Vaters Troft, der Mutter eine Freude, — Gott aber liebt mich mehr, denn biefe alle beide. 


Ruhe fanft, Du edles Herz, — Dir der Friede, uns der Schmerz. — Die Lieben, die der Tod 
getrennt, vereint der Himmel wieber. 


N 


Die Anordnung betreffend die Eigentumsübertragung der ge⸗ 
meldeten und enteigneten Geräte aus Kupfer, Meſſing, Reinnickel 
und verwandten Metallen auf den Reichsmilitärfiskus iſt den be⸗ 
treffenden Eigentümern mit der Aufforderung zur Ablieferung bereits 


ugegangen. 
5 Es fegt der begründete Verdacht vor, daß Gegenſtände aus vor⸗ 
bezeichneten Metallen bisher weder gemeldet, noch abgeliefert worden 


ſind. 

Die Pe weiſe ich daher darauf An daß bie bei 
der nach dem 31. März d. 1 ndenden Nachprüfung ermittelten 
Gegenſtände zwangsweiſe abgeholt und die Koſten der zwangsweiſen 
5 5 im Wege des eee e ee von den be⸗ 


Heilige Meſſe wird am 11. d. 
Mts,, 7 Uhr früh, in der St. 
Johanniskirche für die Seele des 
gefallenen Obermatroſen Theodor 
Maclerzynski abgehalten. 


Für die Teilnahme bei dem 

Hinſcheiden meines lieben Mannes, 

unſeres guten Vaters, Gärtnerei⸗ 
beſitzers 


oiman oon 


treffenden Eigentümern eingezogen werden. Außerdem wird gegen 
die infrage kommenden Perſonen und Betriebe die ſtrafrechtliche Ver⸗ 
folgung Unnachſichtlich eingeleitet werden. 
it Gefängnis bis zu einem 10 90 oder mit Geldſtrafe bis zu 
ehntauſend Mark wird, fund, nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen 
öhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft: 
1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenſtände herauszu⸗ 
geben oder ſie auf Verlangen des Erwerbers zu überbringen 


oder zu überſenden, F 
ge beiſeite ſchafft, 


; jagen wir herzlichen Dank. 2 
Thorn⸗Mocker, 9. März 1916. 


In Borkowski 
nebſt Kindern. 


. 


. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Ge 
beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder kauft oder 
abschließt; Veräußerungs⸗ oder Erwerbsgeſchäft über ihn 

ießt; 


. 1 8. wer der eee die beſchlagnahmten Gegenſtände zu 

verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt; 
Bekanntmachung 4. 1918 90 70 9 9 erlajjenen Ausführungsbeſtimmungen zu⸗ 

05 widerhandelt. 

Nutzholz, Eichen und Rüſtern, hat Zur Vermeidung unliebſamer e osbere ich daher die 
abzugeben eee ee welche die in ihrem Beſitz befindlichen Metall⸗ 
Städt. Garten⸗Verwaltung. gegenftän e 299 un nen. ne 1 5 dune ae e 
2 : S oder welchen trotz erfolgter Meldung eine Anordnung n uges 
Näheres im Baro „Botaniiher| gangen lein Kos Fiete In, dei ee 


Garten“, Eingang Fiſcherſtraße. 
Thorn den 8. März 1916. 
Der Magiſtrat. 


In der Zwangsverſteigerungsſache 
des in Guttau belegeuen, im Grund⸗ 


tellen Thorn an neben der Feuerwache) oder Culmſee (Rats 
haus) zu den feſtgeſetzten Abnahmezeiten ſchleunigſt zu bewirken. 


Thorn den 9. März 1916. 
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes: 


buche von Guttau, Blatt Nr. 88, auf 8 

21 Namen des en Heinrich 52 b — 
umpers (verſtorben) und feiner 9 d ch ER 

Ehefrau Ida, geb. P 20 0 zu 3 er u au tion 

gleichen Anteilen eingetragenen Grund⸗ der 


ſtücks wird der auf den 4. März 1916 
anberaumte Zwangsverſteigerungster⸗ 
min auf den 


15. April 1916, 


vormittags 10 Uhr, 
Zimmer 22, verlegt. 

Im übrigen wird auf die Bekannk⸗ 
machung vom 2. Dezember 1915 ver⸗ 
wieſen. 

Thorn den 4. März 1916. 

Königliches Amtsgericht. 


weſtpreußiſchen Herdbuchgeſellſchaft Danzig 
Mittwoch den 29. März in Deutſch Krone 
auf dem Hofe hinter der Bauſchule, mittags 1 Uhr. 
Auftrieb: 50 Bullen und einige hoch⸗ 
tragende Färſen. 
Kataloge koſtenlos ab 20. März von der Geſchäftsſtelle Danzig, Gr. Gerbergaſſe 12. 


Ein militärfreier, verheirateter Lehrlin g 


Dratheringe,. Wiler und Konditor. 23. our ee , 2 e 
8 Etr.⸗Doſen, 7 ſucht lohnende Stellung. Zu er“ Milttäreffektengeſchäfles ſuche zum bald. 
Rollmops (Deen _ Diotter, Graubenzerftenhe 90. An. B. Doliva, Meinshof. 
7 ö 
8 Ctr.-Doſen. 5 
Geleeheringe Jüngere Buchhalterin, % klin 
4 tr. Doſen 0 Anfängerin, bew. in Stenographie und 
Vismarckheringe {at den een der heile Saen mit guter Schulbildung ſtellt ein 
4 dene 0, 453 an die @eihäftet ber Breſe:. Franz Zährer, Gifenhandlung, 


Anl in, Gelee, Handelsſchülerin | 


Heiligegeiſtſtr. 3. 


4 und 2 Ltr.-Dojen, Stelle fofort oder April 


der A-Rlajie, } 2 0 
Kronſardinen. e sims oom e e: Lehrlinge 
8 Pfund Fäßchen, A O. 464 an bie Ge gegen Taschengeld ein. Bücherei mit 
“ e ere 
Seliardinen eee Tage Mafchinenbeie. Sterohen (Thorn 2). 
in verſchiedenen Sorten, 7 r ũ u U e i n E. Günther, Bädermeilter, 
honig mit guter Handſchrift wünſcht Stelung für 


d. 1 Pfd.⸗Würfeln, auch 25 Pfd.⸗Eimern, 

in gr. Mengen eingetr. u. empfiehlt zu 

üußerft bill. Preiſen f. Kantinen u. and, 
Wiederverkäufer. 


E, Klempahn, 


Fiſchkonſerven⸗Größhandlung, 
Schillerſtr. 30 — Fernruf 1055. 


Junger Kaufmaun run un 


leichte Kontorarbeiten oder andere ſchrift⸗ 
liche Beſchäftigung. Angeb u. V. 471 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Arbeiter 


werden eingeſtellt. Bahnhofſtraße 4, 
Erfahrene ? 


Masseuse 


von einer Dame geſucht. 
Angebote unter T. 474 
ſchäftsſtelle der ⸗„Preſſe“. 


1 ficht. Buchhalterin, 


ſowie eine Dame, welche ſelbſtändig die 
Korreſpondenz erledigen kann, von ſofort, 
ev. auch ſpäter geſucht. 

Angebote unter D. 479 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


führung und 9 an die Ge⸗ 


Kontorarbeiten vertraut, ſucht von ſofort Il] | \ | Hi 


Aushilfsftellung, auch für ben Außendienſt. 
für dauernde Beſchäftigung ftellt fofort ein, 


Gefällige A 
die Gelhäftsftete de ee ie 
M. Bartel, Baugeſchäft 
Waldstr. a id f, 


Bäckergeſelle 
ſucht dauernde Dfenarbeit, auch als 2 ter. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


N 


Nationalſtiftung 


für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 


Verzeichnis 


Weſtpreußen Danzig 29 796.13 Mk. 


zu wollen. 


\ 


2 Hugo Gehrz, | 
Bäckermeiſter. 
F 


Das ſchönſte Andenken an liebe Verſtorbene und die beſte 
Erinnerung an die Kriegszeit iſt ein wohlgelungenes Portrait, 
[eines liefert nach jeder Photographie, in 


chon für 4,50 Mark, das 


Zeit am hieſigen 


Fräulein 


für Telephon und Tageszkaſſe ſofort 
geſucht. Bewerbungen mit Lebenslauf 
und Zeugnisabſchrift zu richten an 


Baumaterialen- 1. Kohlen-andels- 
Mellenſte. 8. 
züchlige 

Berkänferin, 


die einige Kenntniſſe in der Eiſenbranche 
hat oder ſich aneignen will, wird auf 
dauernd geſucht. 

Angebote unter M. 462 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2—3 jüngere. Derhänferinnen 


für die Konfektions⸗Abteilung und 


23 le 
Hedwig Strellnauer, 


Inh. Julius Leyser, 
Breiteſtr. 30. 


Auncbeiterin: 


ſofort geſucht. Strobandſtr. 13, pt. 


Geübte Zuarbeiterin 


(feine Anfängerin) f. d. Damenſchneiderei 
verl. Strobandſtraße 11. 3. 


Suche zum sofortigen Eintritt oder per 
1. April für 


2 Lehlmädchen. 


M. Fischer, Altſtädt. Markt 36. 
Suche z. I. 


4. ein beſſ. 
das kochen kann, f. kl. Difiziershaushalt, 
Fiſcherſtr. 55 a, 1 Tr. 


Sauberes Dienstmädchen 


mit guten Zeugniſſen verſehen und in 
allen Hausarbeiten ſelbnändig, zum 
8 95 16, auch durch Vermittlung, ge 
u 


Aufwärterin, 


junge, fauber und ehrlich, für vormittags 
geſucht. Grabenſtraße 40, 1. 


Aufwärterin 
wird verl. Gerechteſtr. 26, Reſtaurant. 
= 8 sofort 
Auſmärterin gen 
Sihuhmacherſtr. 1, 2. links 
N N Ködi Stu⸗ 
Empfehle und ſuche ven und Alen. 
mädchen, auch ältere, mit guten Zeugn. 
Frau Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermiitlerin, 
Thorn. Junterſtr. 7, part. 


Suche und empfehle 

Köchin, Stuben⸗, Alleinmädchen. 
Cecilie Katarzynska, 

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 18, 2. 


F neue Herreuſachen, Schuhe, 
ungebrauchte Waſchmaſchine file 
5 Mar 
kaufen. 


und anderes mehr zu vers 
Malinowski, 
Weinbergſtraße 16. 


Einen-Herrensimmer, 


engliſche und einfache Beititele, Maha⸗ 
goni⸗Salon » Einrichtung, 

ltr, Teppich, Borllere, if 
Schränke u. a. m. zu verkaufen. 
Bacheſtr. 16. 


Zwei echt nußbaum. VBellgeſtelle 


mit Matratze f. 80 Mk. z. verk. Zu erfr. 
Ui der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


D. Sammelſtelle der „Stüädliſchen 
Kaſſenverwaltung Pionier⸗Erſatz⸗Bataillons 17 58.8 


Bon den anderen Sammelfiellen: kein Eingang. 
Bisher überwieſener Betrag an die Landſchaftliche 


An ſonſtigen Ausgaben 118.80 Mk. 
Geſamtergebnis der Sammlung 29 973.78 Mk. 


r — 

8 ̃ Geſchäfts⸗Eröffnung. N 
Er Dem hochgeehrten Publikum von Thorn⸗Mocker 

und Umgegend zur werten Anzeige, daß ich meine 


98 4 

Bäckerei 
von der Königſtraße nach der Lindenſtraße 64 verlegt 
habe und bitte, mich auch fernerhin gütigſt unterſtützen 


Fpezialgeſchäft für Pergrößerungen. 


Bitte die Gelegenheit wahrzunehmen, da ich nur noch kurze 
latze bleibe. 


Wipper, Eliſabethſtraße 1214. 
„ Hauptgeihäft: Bromberg, Danzigerſtraße 150. 


mein Galanteriemarengeichäft | & 


Frau Sieg, Eliſabeihſtraße 5. 


Plüſchgar⸗ 
che, Stühle, 


der ferner, ſeit dem 25. Februar bei der Zentralſammelſtelle der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 


Sparkafje‘: 1. Sammlung der 
8.80 Mk. 


N 


röße 3545, Bruſt, 


—— 


Zu Kanaliſationszwecken, 


Mahlzauneinfriedigungen: 
im, 1.50 m. 2 m und 2.50 m 


fähle, 


habe auf Lager, würde im Bedarfsfalle 
frei Lowre Wiebuſch⸗Weiche zu mäßigen 
Preiſen abgeben. 
J. Modrzejewski senior, 
TCzernewitz bei Thorn II. 


1 Nußbaum⸗Schrribtiſch, 
1Serrenfahrrad m. Torpedofreilauf, 
1 Spiegel, verſtellbar, 


alles faſt neu, fofort zu verkaufen. 
Leibilſcherſtr. 50, ptr., r. 


TAttenfhrant, Wttenbod 3 


Schulbank mit Tiſch, Geſchirr⸗ 
regal, Tiſche, Kommode u. a. 
m. billig verkäuflich. 
Fiſcherſtraße 15. 
Ein wenig 


Jagdſchlitten 


gebrauchter 
mit Kutſcherbock ſehr billig zu verkaufen. 
Mellienſtr. 131, 1 Tr., rechts. 


Gntenfenern und gelten 


zu verkaufen. Baderſtr. 23, 3 Tr. 


Ehzimmer- Einrichtung 
aufen oder zu mieten geſucht. 
Angebote unter H. 458 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche von ſofort ein gut erhaltenes 


Damen⸗Fahrrad 


unter Angabe des Preiſes zu kaufen. 
Angebote unter S. 468 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchte 


sehrelömaseline „Adler“ 


zu kaufen geſucht. 


Bank der Provinz © 


. 3 
*. 7 
) ee 


Gab denlmäler 


4 in Granit, Marmor u. Kunftitein, 
zu den billigſten Preiſen und in reeller 
Ausführung. 


R. Müller, 


Kirchhofſtraße 14. 


Sonnabend den 11. März: 


2. Gaſtſpiel Eva Bühne vom Stadt⸗ 


Theater Bromberg. 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Emilia Galotti. 


Sonntag den 12. März, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Pre ſen! 5 


mein Leopold. 
Abends 7½ Uhr: 
Der Verschwender. 


Möbl. Zimmer (Bad) 


mit oder ohne Penſion v. 1. 4. 3. verm. 


Angebote unter J. 459 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Gut möbl. Borderz., Wohn⸗ und 
Schlafz. für 1-2 Herren pafj., von ſof. 
3. verm. 


Neuſtädt. Markt 18, 2, 
Schülerinnen 


finden gute Penſion. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


shuungsgeiuhe @ ) 


Geſucht von ſofort oder 1. April. möge 
lichſt Brombergerſtr., gut möbliertes 


Wohn- und achlafzimmet. 


Angebote unter W. 472 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 
Ulteret Herr ſücht zum 1. Apıil ruhige 


möbl. Zimmer "Feen 


Penſion. 
Angebote mit Preisangabe unter Gt, 
457 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Beſſeres möbl. Zimmer 
ſofort zu mieten geſucht. 

Angebote mit Preisangabe unter L. 
469 an die Geſchäftsſtelle der „Breffe“, 


Möbl. Zimmer 


mögl. mit Badeeinricht. z. 1. April geſuchl, 
Angebote unter X. 473 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Junger Mann 
ſucht möbl. Zimmer m. voll. Penſton. 
Gefl. Angebote mit Preisangabe unter 
476 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Geſ. möbl, Zimmer 


mit 2 Betten und Kochgelegenheit. 
Angebote unter U. 470 an die Sa 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 
Gemeinſchaft für eutſchiedenes 
Chriſtentum, 
Baderſtraße 28, Hof-Eingang. 

Evangel.⸗Verſammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 4, Uhr. 
Bibelſtunden jeden Dienstag und Donners⸗ 

tag, abends 8'|, Uhr. 

Jedermann iſt herzlich willkommen. 


Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukrenzverein. 

Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Ver ſamm⸗ 
lung im Konfirmandenſaal der St. Bes 
orgenkirche zu Mocker. Jedermann 
willkommen. 

Chriſtl. Verein junger Männer, 

Tuche acherſtr. 1. 

Sonntag Abend 7 Uhr: Bibl. Anſprache 
und Unterhaltung für Soldaten und 
junge Leute. 


Feldgrauer, 


(Baugewerksmeiſter), 32 Jahre alt, ev. 
möchte mit gebildeter, verm. Dame zwecks 
ſpäterer Heirat in Brieſwechſel reien. 
Vermittelung von Verwandten erwünscht. 

Angebote mit Bild unter N. 463 an 


Angebote unter Z. 475 an die Ge- die Geſchältsſtelle der ⸗Pieſſe“. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


hüt erhalt. Konkoktiſche 


1254 75 bezw. Pulte zu kaufen geſucht. 
Angebote unter ©. 478 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Nußb. Kleiderſchrank 


zu kaufen gef Angebote unter B. 477 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Ju kaufen geſucht: 
gut erhaltenen Gaskocher, 
elektriſche Kronen. 
Angebote mit Preisangabe unter E. 
480 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— —— G w'à.—v 


Einen jungen, ſprungfähigen 


an die Ge⸗ 


Bullen 


guter Raſſe kauf! 


Thorner Dampfmühle, 


Gerson & Co., Thorn-Mocker. 


Jeden Poſten Wachs |: 


tauft Hugo Clauss, Seglerſtr. 22. 


1 immer⸗Wohnung, 


Sonnenjeite, am Neuſtädt. Markt gelegen, 


Wohnungsangedste 


ii 


von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 


Kalitzki, Brückenſtr. 14. 


Die Beleidigung, die 
de Frau A. Nowak au 
dem Markte wegen der Ente zugefügt 
habe, nehme ich zurück. 


M. Piechocki. 
Poſſpakei⸗Diebſtahll 


Bei Auflieferung von Poſtpaketen auf 
dem hieſigen Poſtamt find meinem Mr 
beiter geſtern drei Poſtpakete 272, 276, 
277 geſtohlen worden, Juhalt Fahrrad- 
teile. 


2 Mark Belohnung 


erhält Derjenige, der mir den Entwender 
namhaft macht, daß Beſtrafung desſelben 
erfolgen kann. 


Oskar Klammer, Thel 
Tuglicher Kalender. 
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plumpe demagogie. 


si Bekanntlich ſang der ruſſiſche Miniſter des 
ußern Sſaſonow in der erſten Duma den Polen 
liebliche Sirenengeſänge. 
aber nur ſehr wenig darauf. So ſchreibt die 
„Gazeta Wieczorna“: „Die Anbiederungen Sſa⸗ 
ſonows an die Polen ſind plumpe Demagogie, der 
kein Pole auf den Leim gehen wird. Sie beweiſen 
nur, daß die Lage Rußlands äußerſt prekär iſt.“ — 
„Ezas“ ſchreibt: „Sſaſonow ſprach über eine den 
Polen von den Mittelmächten geſtellte Falle. Wir 
können Sſaſonow versichern, daß die Polen vor 
allem in die Falle ſeiner eigenen Ausführungen 
nicht gehen werden. Aus langer trauriger Er⸗ 
fahrung kennen ſie den Wert der ruſſiſchen Ver⸗ 
ſprechungen. Auch jetzt veranlaßten nur die milt- 
täriſchen Niederlagen und der Verluſt der polni⸗ 
ſchen Gebiete die ruſſiſche Regierung zu einer ge 
willen Anderung ihrer Haltung in der polniſchen 
Frage“ — „Glos Narodu“ schreibt: „Sſaſonow 
hat den Polen verſchiedenes verſprochen. Die 
Polen aus Kongreßpolen werden wenig Zeit 
brauchen, um ſich ein Urteil darüber zu bilden. 
s Echo des großfürſtlichen Aufrufes, das die 
ruſſiſchen Miniſter aufzufrischen verſuchten, haben 
te Schüſſe des neunzehnmonatigen Krieges über⸗ 
tönt. Die rhetoriſchen Phraſen Sfaſonows waren 
nicht ſehr ſorgfältig zuſammengeſtellt. Nachdem 
unter ihnen der unglückliche Satz ſich befindet, daß 
die polniſche Univerfität in Warſchau ein neben⸗ 
ſächliches Poſtulat für die Polen ſei. Ein ſchlecht 
informierter Geiſt hat Sſaſonow dieſe Meinung 
unterſchoben, ſie zeugt von ſeinen originellen An⸗ 
chten über nationale Kultur und erinnert die 
weſtlichen Bundesgenoſſen Rußlands daran, daß 
as polniſche Schulweſen während der Manifeſt⸗ 
periode eine Schimäre war, und daß es ſich erſt 
nachher ohne Zutun der Nuffen verwirklichte. Es 
etwas Groteskes in dieſer Poſitton des uns 
gebetenen Vormundes, dem der Schutzbefohlene 
plötzlich aus den Augen geſchwunden ist, und der 
inter verſchloſſenen Türen alles aufzählt, was er 
ür ihn zu tun bereit geweſen ſei, und was er nicht 
getan habe.“ — Aber ſelbſt die ruſſiſche Preſſe muß 
geben, daß die Versprechungen Sſaſonows an die 
olen ihren durchſichtigen Zweck verfehlen mußten. 
er „Dien“ meint nämlich ſehr richtig: „Das Wort 
„Autonomie“ wurde bei uns erſt ausgeſprochen, als 
der Feind Polen ſchon beſetzt hatte. Es war des⸗ 
halb auch keine Möglichkeit vorhanden, an einem 
tatſächlichen Beiſpiel darzutun, worin die polniſche 
utonomie beſtehen werde. Sſaſonow kann ſich 
jetzt davon überzeugen, wie ſchwierig es iſt, eine 
gute auswärtige Politik zu machen, wenn die 
innere Politik ſchlecht geführt wird. 
Im „Noten Tag“ warnt Julius Bachem die 
Polen, ſich nicht von den Rufen umgarnen zu 
— — — — — 


Chorner Kriegsplauderei. 


(Nachdrus verboten.) 
LXXVII. N 

Wiederum war es dem Winter gelungen, die 
utter Erde mit einer tüchtigen Schneedecke einzu⸗ 
len. Da ihm aber, wie ſchon ſo oft, der Froſt 
blüt Sefolgſchaft verſagte, ſo verwandelte ſich das 
ütenweiße Gewand in ſchmutziges Grau. Was 
zember und Januar verſäumt, kann der März 
nicht mehr nachholen. Die Freuden des Winters 
nd unſerer Jugend diesmal verſagt geblieben, 
doch haben wir auch die Leiden der Jahreszeit 
weniger empfunden, was bei der allgemeinen 
euerung dankbar anerkannt werden muß. Es 
würde nicht der Wahrheit entſprechen, wollte 
jemand behaupten, daß die durch den Krieg ge⸗ 
ſchaffenen Verhältniſſe nicht drückend empfunden 
würden. Das iſt auch ganz naturgemäß. Man leſe 
im Buche der Geſchichte nach, und man wird immer 
wieder beſtätigt finden, daß Kriegszeiten ſtets 
eure Zeiten geweſen find. Nur in ſelteneren Fällen 
en ganze Staatengruppen gegen einander ge 
die at. Koalitionskriege ſind nicht ſo häufig wie 
97 Duelle zwiſchen zwei einzelnen Staaten. Und 
es machten ſich immer gewiſſe Störungen im 

rtſchaftlichen Leben neutraler Länder bemerkbar, 
Wie wenn fie weitab vom Kriegsſchauplatze lagen. 
Sie ſollte es heute anders ſein, wo gewaltige 
ſtrentengruppen, die ſich über vier Erdteile er⸗ 
ri ecken, in einem Vernichtungskampfe gegeneing ider 
"gen, wo England, das Haupt unſerer Gegner⸗ 
Saft, es viel mehr darauf anlegt, us wirtſchaft⸗ 
ich lahmzulegen, als uns auf dem Schlachtfelde zu 
vernichten! Dazu kommt die lange Dauer des 
Kampfes Über 19 Monate ſchon dauert das ent⸗ 
ſetzliche Ringen. Wie könnte man da erwarten, 
aß es alles wie zu Friedenszeiten ginge! Wir 
müſſen auf weitere Opfer gefaßt ſein; ſie müſſen 
getragen werden, ſo ſchwer es uns auch ankommt. 
2Nichtswürdig iſt die ‚Nation, die nicht ihr Alles 
freudig ſetzt an ihre Ehrel“ Von einer wirklichen 
Not kann ja auch jetzt noch nicht geſprochen werden. 
Man denke nur an frühere Kriege, beſonders an die 


ſchreckliche 


Die Polen reagieren 


Ahorn, Sonnabend 


den U. März 1916. 


je Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


laſſen, die ſich ſeit mehr als 100 Jahren fo ſchwer 
an ihnen verfündigt hätten. Die Löſung der Polen⸗ 
frage müſſe nach dem Kriege gefunden werden. Bis 
dahin müßten ſich die Polen gedulden. 

2 ³ • im ..... 


der Reichshaushaltsetat für 1916 


ſchließt im ordentlichen Etat in Einnahme 
und Ausgabe mit 3 659 261939 Mark, mit 
einem Mehr von 386 180 508 gegen das Vor⸗ 
jahr ab. Dabei iſt der Ertrag der Kriegs⸗ 
ſteuern mit 480 Millionen Mark auf dreivier⸗ 
tel Jahr eingeſetzt, dagegen fallen aus die 
Scheckſtempel mit 2 Millionen und der Wehr⸗ 
beitrag, der im vorigen Jahre 327 740 831 
Mark betrug. Im außerordentlichen Etat ſind 
die 30 Milliarden für Kriegskoſten, die im 
vorigen Jahre eingeſetzt waren, in Wegfall ge⸗ 
kommen. Es verbleiben Ausgaben von 
99 213 530, denen Einnahmen von 87 507 853 
gegenüberſtehen, ſodaß 11 705 688 Mark durch 
Anleihen aufzubringen ſind. 

In den Vorbemerkungen heißt es: Die für 
die Durchführung des Krieges benötigten Mit⸗ 
tel werden nach Bedarf durch beſondere 
Kriegskredite angefordert. Der im Dezember 
1915 bewilligte Kriegskredit von 10 Milliar⸗ 
den Mark wird noch für einige Monate aus⸗ 
reichen, ſodaß mit dem vorliegenden Etat ein 
neuer Kriegskredit noch nicht verbunden zu 
werden braucht. Die fortdauernden Ausgaben 
für die Verwaltung des Reichsheeres, des 
Reichs⸗Militärgerichts und die Verwaltung 
der kaiſerlichen Marine werden während des 
Krieges, deſſen Dauer ſich nicht vorausſehen 
läßt, gleichfalls aus dem Kriegskredite beſtrit⸗ 
ten. Sie ſind deshalb in den vorliegenden 
Etat nicht eingeſtellt worden. Die ordentliche 
Ausgabe für die Verzinſung und Tilgung der 
Reichsſchuld erſchien entſprechend dem Verfah⸗ 
ren im Etat für 1915 mit dem tatſächlich er⸗ 
forderlichen Betrag in Höhe von 2 303 Mill. 
Die Herſtellung im Gleichgewicht des ordent⸗ 
lichen Etats für das Rechnungsjahr 1916 iſt 
ohne die Erſchließung neuer Einnahmen nicht 
möglich. Die vorgeſchlagenen Kriegsſteuern, 
Tabakabgaben, Quittungsſtempel, Reichsabga⸗ 
ben von Poſt⸗ und Telegraphenverkehr, Fracht⸗ 
urkundenſtempel, deren voller Jahresertrag 
auf 520—540 Millionen Mark veranſchlagt 
wird, werden angeſichts der Tatſache, daß ſie 
nicht alsbald mit Beginn des neuen Rech⸗ 
nungsjahres inkraft treten, mit 480 Millionen 
Mark in Einnahme geſtellt. 
Kapital für Einnahmen aus der Kriegsge⸗ 


winnſteuer vorgeſehen, um den Ausfall bei d 


den anderen Einnahmekapiteln auszugleichen. 


Zeigen wir im Durchhalten als „Heimkrieger“ auch 
weiterhin denſelben Mut, wie die Krieger an der 
Front ihn noch immer zeigen! Derſelbe Feuergeiſt, 
wie bei Lüttich, konnte allein die furchtbaren Stell⸗ 
ungen von Douaumont erſtürmen und dadurch die 
erſte Breſche in den Feſtungsgürtel von Verdun 
legen. Trotz des zäheſten feindlichen Widerſtandes 
wird unter Todesverachtung eine Stellung nach der 
anderen genommen. Die fieghaften Reden der 
franzöſiſchen Machthaber find langſam verſtummt. 
Auch die engliſchen Zeitungen wagen nicht mehr, 
wie anfänglich, von einem „franzöſiſchen Erfolg bei 
Verdun“ zu reden. Die Tapferkeit der Franzoſen 
wollen wir gern anerkennen; umſo größer iſt die 
Ehre, einen folhen Gegner zu beſiegen. Denn daß 
die deutſche Zähigkeit den Sieg davontragen wird, 
iſt unſere feſteſte Überzeugung. Es iſt ohne 
Zweifel, daß Frankreich ſeine beſten Truppen zur 
Verteidigung des ſtarken Bollwerks eingeſetzt hat, 
und daß ſeine Widerſtandskraff ſich hier erſchöpfen 
wird. Die engliſche Entlaſtuf zs⸗Offenſive hat ja 
mit einem Mißerfolg geendet, war wohl auch nicht 
allzu ernſt gemeint England ließ ſich ja immer 
von anderen die Kaſtanien aus dem Feuer holen. 
— Eifern wir unſeren Truppen auch weiter nach, 
die nicht nur Entbehrungen ertragen, ſondern auch 
todesmutig in das Höllenfeuer von Granaten und 
Maſchinengewehren hineinſtürmen, um ihrem 
Vaterlande Ehre und Freiheit zu erhalten. 

Die vierte Kriegsanleihe findet in allen Bevöl⸗ 
kerungsſchichten lebhaften Zuſpruch und berechtigt 
zu den ſchönſten Hoffnungen. Von vielen Geſell⸗ 
ſchaften ſind Beträge gezeichnet, die alles früher 
Dageweſene in den Schatten ſtellen. Freilich muß 
immer wieder betont werden, daß es ſich hieß um 
keine wirklichen Opfer, ſondern um eine ſichere und 
einträgliche Kapitalsanlage F mdelt. Ganz beſon⸗ 
ders iſt auf die Schuldbuchfof zerungen hinzuweiſen, 
die noch vorteilhafter ſind als die Anleiheſtücke. 
Die Benutzung des Reichs huldbuches har keine 
Schwierigkeiten. Es genügl ein einmaliger ſchrizt⸗ 
licher Antrag, für den bejombere Zeichnungsſcheine 
da ſend. Als beſondere Be günſtigung bietet das 


Zeit des dreißigjährigen Ke ges. Reich den Schuldbuchzeichner e einen Nachlaß von 


Daneben iſt ein N 


ſich verſagen kann, 


Der Überſchuß des Rechnungsfahres 1915 von 


rund 219 704 720 Mark wird zur Deckung der 
Ausgaben des ordentlichen Etats bereitgeſtellt. 
Zur Schuldentilgung werden bereitgeſtellt zu⸗ 
ſammen 82 947 530 Mark. Durch das Etats⸗ 
geſetz wird, wie im Vorjahre angeordnet, daß 
eine Tilgng der Kriegsanleihe nicht ſtattfin⸗ 
det, weil hierüber erſt nach dem Friedensſchluß 
beſtimmt werden kann. Der Schatzanweiſungs⸗ 
kredit iſt auf 2 Milliarden Mark bemeſſen. 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
28. Sitzung vom 9. März, 11 Uhr: 
an ent che: ar v. Schorlemer. 
. eſu ' i 
mit 9 en es Staatshaushalts wird 


ſortgeſezt Geſtütsetats 


Abg. Dr. Hoeſch⸗Reuki b 
über ER si Susann an (konſ.) berichtet 
. aire (konſ.): Wir müſſen genügen⸗ 
de Nanontepferde haben. Dieſe Teilen nennen 
85 noch mehr Bedeutung als in riedenszeiten. 
1 ie Preiſe für die oſtpreußiſchen Herde müſſen 
A werden, ſonſt 0 die aer de nicht lohnend. 
b iemand verdient ji h jo jauer 1 n Brot wie der 
ur = iger und 52 0 (Be 5 
Abg. Brors .): Die Erklä 
Miniſters im Aus) 5 IR ni Befriedigung A 
RTL worden. Die Förderung der heiniſchen 
1 ie nllich die Zuchten beſondere Aufmerkſamkeit, 
für Adatet een ng eines ſchweren Kaltblutes 
der Pferde ah \ 
Stuten tod (ner 
werden. 


der Preiſe für Remonten (Be 
Pre a 

lemer: chaftem nister Freiherr von Schor⸗ 
oe och mehr als bisher wird die land⸗ 
5 ſchaftliche erwaltung die berechtigten Wünſche 
1 oſtpreußiſchen Pferdezüchter unterſtützen. Dazu 
8 5 ich den Anſpruch auf entſprechende Erhöhung 
der Memontepreie i nee age ea 

L. tepreiſe iſt anerkann 
hung DR mehr ins Hewſcht, weil die 
November, Dezember nde n a ee 
worden ſind während fie in 
April oder Mai übernommen 
Entgegenkommen können die 
bon der Au enen. wie ſehr d 
preußische Pfer en durchdrungen iſt, daß die oſt⸗ 


beſonderen Stühe bedarf ge derer „Zeit einer 
Remontepreiſe 15 7 


bes dichameſter möchte Inftimmung mit den Ober« 


20 Pfennig auf 100 Mark Nennwe a 
lichkeit nur 98,30 Mark berechnet 0 1 0 
verbilligten Ankauf der Schuldforderung kommt 
noch die bequemere Verwaltung der Reichsanleihe 
Sachlich beſteht zwiſchen dem Beſitz einer Summe 
in Anleiheſtücken und einem gleich großen Gut⸗ 
haben im Reichsſchuldbuch nicht der geringſte Unter⸗ 
ſchied. Aber die größeren Vorteile hat der Buch⸗ 
le Gefahren und Koſten fallen bei der 
0 1 8 Sr 11 . deren richtige Ab⸗ 
mmer N) 

braucht ſich der Gläubiger ee e 
Zinſen werden ihm auf Wunſch durch die Poſt zu⸗ 
geſchickt, und dwar ſchon 10 oder 12 Tage vor dem 
Zinstermin. Die Buchſchuld iſt volſſtändig koſten⸗ 
frei. Die Vorteile dieſer Zeichnungsart werden ja 
auch immer mehr und mehr anerkannt. Das Gut⸗ 
haben beim Reiche, das am 30. September 1914 
e de betrug, hatte ſich Ende 1915 bereits 

j 9 onen Mark erhöht. 
Zeichnungen iſt derſelbe, den W 1 
ziell für die Fortſetzung des Kampfes um Deutſch⸗ 
lands Beſtehen und Freiheit auszurüſten 

Während in dieſer Beziehung kaum eine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit beſteht, ſind die Anſichten be⸗ 
züglich der geplanten Reichsſteuern noch geteilt 
Gewichtige Argumente ſind indeſſen nur ge 5 die 
Erhöhung der Poſtgebühren ins Feld geführt Man 
ſagt ſich: die Kriegsgewinnſteuer iſt eine pflicht⸗ 
gemäße Abgabe von einem Gewind, den ma 
Friedenszeiten in dem Umfange nicht anfäbe > 
erzielt hätte: die Qufttungsſteuer if ein Zuſchla 
zu Leiſtungen, zu enen man verpflichtet iſt; die 
Tabaffteuer trifft lediglich einen Genuß, den man 

ſobald er uner gli 

All dieſes trifft auf die e Er 
verkehr nicht zu. Sie trifft ein «it im Werden 
befindliches Geſchäft, deſſen Ergebnis noch nicht 
feſtſteht, verteuert die Ankoſten von vornherein 
trifft alſo unſer Wirtſchaftsleben nicht an feiner 
Frucht, ſondern an der Wurzel. Jedes Ding hat 
aber zwei Seiten, und es iſt geweß kein Schade 
wenn ein leichtfertiger und gedankenloſer Nach⸗ 
ruhtenaustauſch eine Einſchränkung durch die Ver⸗ 


tung durchaus dasſelbe Wohlwollen und dasſelbe 
funden entgegengebracht wird, wie es der ver⸗ 
orbene Graf Lehndorff ſeinerzeit mit großem Er⸗ 
Pier getan hat. Die Fortſchritte der rheiniſchen 
ferdezucht erkenne ich durchaus an. Ein ab⸗ 
ſchließendes Arteil über die Kriegserfahrungen 
und ihre Verwertung inbezug auf die verſchiedenen 
Zuchtrichtungen kann noch nicht gefällt werden. 
Eins iſt j fiher: wenn man im Kriege Pferde 
benutzen will, muß man ſich im Frieden ent⸗ 
ſprechend darauf vorbereiten. Der Reitbetrieb, 
wie en auch innerhalb der Kavallerie⸗Regimenter 
erfolgte, iſt dazu nicht ganz geeignet. In Zukunft 
werden wir weniger auf gutes Aussehen, umſo 
mehr auf Ausdauer halten müſſen. (Sehr richtig 
Wenn nach dieſer Richtung hin der Oberlandſtall⸗ 
meiſten den rheiniſchen Pferdezüchtern Ratſchläge 
gegeben hat, ſo iſt eine ſolche Kritik keineswegs 
eine Verurteilung, ſondern es ſind Winke von 
ſachverſtändiger Seite, um Mängel abſtellen zu 
können. Die Kritik hat nur den Zweck, beſſern zu 
wollen. Ebenſo wie in der wise Sorge Pla auch 
in anderen Gebieten eine gewiſſe Sorge Platz ge⸗ 
en daß Beſtrebungen auf Anderung der 
uchtrichtungen nach dem Kriege im Gange ſeien. 
Für a Zeit können die Pferdezüchter damit 
rechnen, daß das nicht der Fall iſt. Die Klagen 
über Mangel an geeigneten un ſind trotz 
der een ortſchritte unſerer Pferdezucht 
nicht unberechtigt. Wir haben nicht alle Wünſche 
nach Hengjten efriedigen können. Deshalb habe 
ich Br N Jahren befürwortet, daß die privaten 
Hengſthaltungen, namentlich in den ſüdlichen Be⸗ 
zirken, mehr als bisher gefördert werden, weil 
gerade die halbblütige Zucht auch ohne ſtaatliche 
Hilfe gedeihen kann. Auch die Rheinländer werden 
die privaten Hengſte mehr als bisher pflegen kön⸗ 
nen. Eine Ermäßigung der Deckgelder kann ich 


ch] nicht in Ausſicht ſtellen. Bei den hohen Futter⸗ 


ten ſind fie außerordentlich 
ib 


ering, und bei den 
igen Pferdepreiſen ſpielen ff 


e keine Rolle. Die 


5 ne der Dedgelder wäre ein Fehler, weil 


olge 
Maberzaf zur 


Etat der Anſtedlungskommiſſton. 


Abg. Graf v. d. Groeben (konſ.) als Bericht⸗ 
erſtatter erwähnte kurz die bisherige Entwicklung 
und Einſchränkung der geſamten Tätigkeit det 
Komaniſſion durch die Kriegsverhältniſſe. Auf den 
Anſiedlungsgütern bei größeren Städten ſei der 
Gemüſebau möglichſt bevorzugt und für die Ver⸗ 
orgung größerer Städte mit Lebensmitteln Er⸗ 
leichterungen gewährt worden; die Kartoffelernte 
habe annähernd befriedigt. An Anſiedlern, An⸗ 
ſiedlerſöhnen und Knechten ſeien rund 17 000 im 


teuerung erfährt. Was für eine Menge von An⸗ 
ſichtspoſtkarten wird doch verſchickt, auf denen nichts 
weiter als ein Gruß und eine oder mehrere Anter⸗ 
ſchriften vorhanden ſind! Man ſehe doch einmal in 
unſere Poſt hinein, wo junge Mädchen mit ſolchen 
überflüſſigen Schreibereien ſämtliche Schreibpulte 
beſetzt hielten. Man denke ferner an die mißbräuch⸗ 
liche Benutzung des Fernſprechers. Ifſt dieſes Vers 
kehrsmittel wirklich dazu da, damit die Hausfrau 
genau erfährt, was die Nachbarin zu Mittag ge 
kocht hat, oder ob das Hänschen wieder einen neuen 
Zahn bekommen hat? Wenn hier alſo eine Be⸗ 
ſteuerung ganz angebracht erſcheint, ſo wird doch 
andererſeits eine Verteuerung des Gedanken⸗ 
austauſches im geſchäftlichen Leben ſchwer empfun⸗ 
den werden. Die Erhöhung des Briefportos im 
Ortsverkehr von 5 auf 7 Pfeanig ergibt eine zu 
unbequeme Zahlungsweiſe. Dazu kommt, daß eine 
Unterlaſſung des Zuſchlages gleichfalls mit Straf⸗ 
porto bedroht iſt. Andere finden wieder die Er⸗ 
höhung der Gebühr für den Fernſprechverkehr um 
20 Prozent für zu hoch, beſonders zu einer Zeit, 
wo die Lebenshaltung ohnehin um ſoviel teurer 
geworden iſt. Hoffen wir, daß dieſe Erhöhungen 
nur eine Begleiterſcheinung des Krieges ſein 
werden, die der goldene Friede wieder wie Spreu 
im Winde verweht. 

Daß in unſerer Stadt die Opferfreudigkeit noch 
nicht erftorben iſt, hat der Fähnchentag zum beſten 
des türkiſchen Roten Halbmondes bewieſen. Zur 
Linderung der Not in Polen war der Ertrag des 
Künſtlerkonzerts im Viktoriapark beſtimmt. Die 
Veranſtaltung erhielt dadurch ein beſonderes Ge 
präge, daß die ausübenden Künſtler Polen waren. 
Auch war es hauptſächlich polniſche Muſik, die uns 
entgegentönte, Die polniſche Muſik hat bei ung 
ſtets einen warmen Anklang gefunden. Welchen 
Deutſchen hätte noch nicht Chopins Trauermarſhh 
erſchüttert! Wo gab's ein Konzertprogramm, auf 
dem nicht Tſchaikowsky wenigſtens mit einer 
Nummer vertreten geweſen wäre! Bei Thorn 
kommt noch hinzu, daß es meiſt noch durch andere 
Bande mit dem Polenreiche verknüpft war. Dieſes 
Reich mit feinen reichen Bodenſchätzen bedeutete filr 


en 


125 Arbeiten erhalten, und ſo ſeien 3200 Stellen 
dur 


Kapital angefangen hätten. 


Balkanländern um einen von Köln abgehenden 
D-Zug zum Anſchluß an den Balkanzug zu erſuchen. 
Die Kommiſſion hat dieſen Antrag durch Nennung | tag, 


Heere; nicht überall habe man Kriegsgefangene 


Frauen und Kinder allein verſehen worden. 
51 Stellen ſeien eingegangen und 10 ſubhaſtiert 
worden, weil die Anſiedler mit ungenügendem 


Der Etat wurde ohne Diskuſſion gegen Zentrum 
und Polen bewilligt. 


Zum Etat der Eiſenbahnverwaltung 


beantragt Abg. Schmedding (Zentr.), die Res 
gierung zur Erleichterung des Verkehrs zwiſchen 
dem cheiſiſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebiet und den 


der Ausgangsbahnhöfe Köln, Düſſeldorf, Duisburg, 
Eſſen und Dortmund erweitert und wahlweiſe 
D-Zug oder durchgehenden Wagen vorgeſchlagen, 
und Ed beantragt, die etatsmäßige Trennung 
der Eiſenbahnfinanzen von den allgemeinen 
Staatsfinanzen bis 1918 zu verlängern. 

Abg. Hirſch⸗Eſſen Wendt erkannte als Be⸗ 
richterſtatten die außerordentlichen Leiſtungen der 
Staatseiſenbahnverwaltung für Heer und Land 
rückhaltslos an und betonte die auch von dem 
Eiſenbahnminiſter vertretene Notwendigkeit, die 
techniſche Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahnen zu 
erhalten und ſo zu verſtärken, daß ſie nach dem 
N 0 ſtlicher N en feier der 
wirtſchaftlichen Betätigung gewachſen ſeien, na⸗ 
mentlich mit genügend Lokomotiven und Wagen; 
das Land, das die beſten Verkehrswege und Trans⸗ 
portmittel habe, werde ſich von den wirtſchaftlichen 
Schäden des Krieges am ſchnellſten erholen. Alſo 
Sicht der Verkehrsmittel, nicht Hemmung! 

inſichtlich einer Zuſammenfaſſung der deutſchen 
Eiſenbahnen ſeien Kommiſſion und Eiſenbahnver⸗ 
waltung 9 geweſen, daß Preußen ſeine Eiſen⸗ 
bahnen feſt in der Hand behalten müſſe. Man 
dürfe ſich hier nicht nur von Gefühlsmomenten 
leiten laſſen. (Zuſtimmung rechts.) Der Miniſter 
habe darauf hingewieſen, daß die Zuſammenarbeit 
der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen ſich in der 
jetzigen Organiſation bewährt habe. (Beifall.) 

Abg. Macco (natl.) berichtete über das 
Extraordinarium. 

Abg. v. d. Groeben (fonl.) Im dem Mi⸗ 
niſter und allen Beamten die vollſte Anerkennung 
für 101 Leiſtungen zum Wohle des Vaterlandes 
aus (lebhafter Beifall), und ſtimmte den Komiſ⸗ 
ſionsanträgen und den Ausführungen des Vor⸗ 
redners 90 (Beifall.) 

Eiſenbahnminiſter Dr. von Breitenbach 
dankte freudig für die Anerkennung, die allen bis 
zum letzten Arbeiter ein erneuter Anſporn ſein 
werde. Zu der in Preſſe und Literatur gerade 
neuerdings vielfältig erörterten Frage der Über⸗ 
tragung der preußiſchen Eiſenbahnen auf das 
Reich, die auch ein früheres hervorragendes Mit⸗ 
glied ſeines Miniſteriums, Miniſterialdirektor 
Kirchhoff, empfohlen habe, erinnerte der Miniſter 
an Bismarcks Neichseiſenbahnpläne vor 40 Jahren. 
Aber die Zuſtände, die dadurch hätten gebeſſert 
werden follen, ſeien jetzt durch den gewaltigen 
Ausbau der preußiſchen Staatsbahnen beſeitigt. 
Das Eiſenbahnweſen Deutſchlands beſtehe nicht 
mehr aus einer Unzahl von Privatbahnen mit 
privatwirtſchaftlichen Geſichtspunkten, ſondern 
überwiegend aus Stagtsbahnen, ſei überall ein⸗ 
heitlich geſtaltet und ſtraff organiſiert und ſtehe 
tatſächlich als eine Einheit da. Materielle Gründe 
761 den Übergang der Eiſenbahnen an das Reid; 
. h. finanzielle, lägen nicht vor, wie er im Wirt⸗ 
ſchaftsausſchuß näher ausgeführt habe. Neue Ein⸗ 
nahmen für das Reich würden auf anderem Wege 
ſicherer zu erreichen ſein. Die preußiſche Staats⸗ 
regierung ſei alſo der Übertragung der preußiſchen 
Staatseiſenbahnen an das Reich nicht geneigt 
(Beifall rechts), werde aber das Schwergewicht der 
preußiſchen Staatseiſenbahnen auch künftig für den 
Reichsgedanken einſetzen. (Beifall.) Der Miniſter 
ging auf Vorſchläge der Kirchhoff ſchen Schrift ein, 
berechnete aber aus deren Durchführung eminente 
Einnahme⸗Ausfälle etwa 60 bis 80 Millionen, und 
bekämpfte die dort angeregte Verminderung des 
Verkehrs. Ep ſprach von den enormen Koſten⸗ 
ſteigerungen in und nach dem Kriege, welche alle 
DDD nina 
die alte Hanſaſtadt im Mittelalter gleichſam ihr 
Hinterland. Polens Herrſcher förderten die Han⸗ 
delsbeziehungen zu den Thorner Kaufleuten, die 
ihre Handelsſtraßen bis über Krakau hinaus ver⸗ 
legten. Dieſe durch Jahrhunderte hindurch ge⸗ 
pflogenen Handelsbeziehungen erklären es auch, 
warum ſich Thorn zuerſt vom Orden losſagte und 
ſich Polen in die Arme warf. Man muß hierbei 


bedenken, daß es damals ein allgemeines deutſches 


Nationalbewußtſein noch nicht gab, wenn auch die 
Stadt ihr Deutſchtum unter Polens Herrſchaft ge⸗ 
treulich bewahrte. Die Oberhoheit des Ordens 
wurde gleichfalls als Fremdherrſchaft empfunden. 
Den Preußen war der Eintritt in den Orden faſt 
unmöglich gemacht; er ergänzte ſich faſt durchweg 
aus Rittern des Weſtens, die weit über die Halden 
und Heiden nach Oſtland ritten. Ihr Mönchs⸗ 
gelübde verhinderte ſie, ſich durch Heirat mit der 
bodenſtändigen Bevölkerung Preußens zu ver⸗ 
ſchmelzen. Herren und Untertanen blieben ſich 
fremd. So fiel es den klug rechnenden Handels⸗ 
herren Thorns nicht ſchwer, den Oberherrn zu 
wechſeln. Erſt als die Verhältniſſe in Polen un⸗ 
haltbar wurden und der preußiſche Aar ſeine 
Fittiche immer gewaltiger ausdehnte, da wurde 
der deutſche Nationalgedanke auch in Thorn 
lebendig. Dem Aufrufe des preußiſchen Königs 
zum Kampfe gegen Napoleon entzogen ſich auch die 
Söhne unſerer Stadt nicht, obwohl die preußiſche 
Herrſchaft erſt wenige Jahre gedauert hatte. Und 
die Stadt hatte bald keine größere Furcht, als beim 
Friedensſchluſſe unter die ruſſiſche Herrſchaft zu 
geraten. f 

Auf den Ruhmespfaden ſchauten wir unſere 
Soldaten in den Lichtbildern, die Herr Pfarrer 
Jacobi in der altſtädtiſchen Kirche vorführte. 
Bilder der Verwüſtung find vom Kriege untrenn⸗ 
bar. Aber einſt wird der Friede allem Kampf ein 
Ende machen. Dies deuteten, den Ereigniſſen vor⸗ 
eilend, die beiden letzten Bilder an. Und wenn die 
lorbeergeſchmückten Sieger einſt heimkehren und 
man ihre Taten in Wort und Bild preiſen wird, 
dann wind man auch den Söhnen unſerer guten 
alten Stadt ſagen: Sie waren auch dabei! 


ſtande hervorgegangenen 


Behandlung zuteil wird, 


ire eee e N . 
nächſt aufzehren würden; dem jetzigen Be 
des Reiches könne durch Übernahme einer ſolchen 
Verwaltung nicht abgeholfen werden. Er erklärte, 
daß in Krieg und Frieden eine Reichsſtelle nicht 
mehr leiſten könne, als die jetzigen 
tungen, und betonte gegenüber der Andeutung, daß 
Kirchhoff gewiſſermaßen als Dolmetſch Bismarck⸗ 
ſcher Pläne ſchreibe, daß er auf dem Boden der 


Staatsverwal⸗ 


irklichkeit ſtehe als verantwortlicher Verwalter 


des großen Bismarckſchen Erbes der preußiſchen 
Stwatseijenbahnen (Beifall rechts), und auf dieſem 


SE ag Boden bleiben wolle. (Lebhafter 
eifall. 
ie Fortſetzung der Beratung wurde auf Frei⸗ 
„ 11 Uhr vertagt; außerdem Kultusetat. 
Schluß nach 2 Uhr. 


Polltiſche Tagesſchau. 


Über völkerrechtswidrige Behandlung 
gefangener deutſcher Feldwebelleutnants 
in Frankreich 


wird amtlich mitgeteilt: Die franzöſiſche Ne⸗ 
gierung behandelt imGegenſatz zu der engliſchen 
und ruſſiſchen trotz erneuter Vorſtellungen 
Deutſchlands unſere 
webelleutnants auch weiterhin nicht als Offi⸗ 
ziere, ſondern hält ſie in Mannſchaftslagern 


kriegsgefangenen Feld⸗ 


interniert. Dieſes Verfahren hat die deutſche 


Regierung veranlaßt, die in deutſcher Gefan⸗ 


genſchaft befindlichen, aus dem Anteroffizier⸗ 
„Sous⸗Lieutnants“ 
aus Offizierslagern in Mannſchaftslager zu 
überführen, wo ſie als Unteroffiziere behandelt 
werden. Dieſe Maßnahme wird erſt dann rück⸗ 
gängig gemacht werden, wenn den kriegsgefan⸗ 
genen deutſchen Feldwebelleutnants in Frank⸗ 
reich eine ihrem Offizierrange entſprechende 
insbeſondere wenn 
ihre Überführung in Offiziergefangenlager 
durchgeführt ſein wird. 

Keine neuen Vorſchläge in der deutſchen 

28 5 6 Denkſchrift. 

Von zuſtändiger Seite erfährt W. T.⸗B.: 

Die vom Reuterſchen Büro verbreitete Mel⸗ 
dung über die vom Grafen Bernſtorff dem 


Staatsſekretär Lanſing überreichte Denkſchrift 


betreffend den Unterſeebootkrieg dürfte, wie 
gewöhnlich, nicht in allen Punkten zutreffend 
ſein. Graf Bernſtorff hat allerdings in dieſen 
Tagen der amerikaniſchen Regierung eine 
ausführliche Denkſchrift überreicht, die einen 
hiſtoriſchen Rückblick auf die ganze Entwick⸗ 
lung der Frage des Anterſeebootkrieges und 
die mit der amerikaniſchen Regierung gepflo⸗ 
genen Verhandlungen enthält, in der jedoch 
neue Vorſchläge nicht gemacht werden. 


Studienreiſe deutſcher Reichstagsabgeordneter 


nach Bulgarien. 

Mitte April wird eine Reihe deutſcher 
Reichstagsabgeordneter aller Parteien eine 
Studienreiſe nach Bulgarien unternehmen und 
ſieht man namentlich in Sofia dieſem Beſuch 
mit lebhafter Sympathie entgegen. 

Die Reichsfleiſchkarte in Sicht. 

In der ſächſiſchen Erſten Kammer kündigte 
Miniſter Mehnert an, daß die Fleiſchkarte für 
das ganze Reich kommen würde. Sie ſei un⸗ 
bedingt notwendig, um den Fleiſchverbrauch 
einzuſchränken und um den weniger Bemittel⸗ 


der blaue Anker. 
Roman von Elfriede Schulz 


— (Nachdrud verboten.) 
(41. Fortſetzung.) 


„Suſanne?“ 

Er trat haſtig hinzu und kehrte die Photo⸗ 
graphie langſam um. 

„Und nun — zuerſt wollen wir dich er⸗ 
quicken. 

Er klingelte. b 

„Biſt du müde? — Nein, dann gehen wir 
ein bischen ins Bodetal — ein ſtiller Gottes⸗ 
winkel. Überhaupt jetzt, wo uns kaum ein 
Touriſt in den Weg kommt. Es iſt wie ausge⸗ 
ſtorben hier.“ 


Er freute ſich, daß ihr das Eſſen mundete, 
und daß ſie die frühere Ruhe wiedergewonnen 
hatte, und das friſche Rot ihrer Wangen. Und 
er bewunderte immer wieder den mädchenhaf⸗ 
ten Zauber ihres Weſens, der ihm ſo fremd 
und ſo ſchön war. Früher hatte er das nie ſo 
bemerkt. Heute ſah er die auffallende Ahnlich⸗ 
keit mit Suſanne, und konnte mit ſeinen Au⸗ 
gen nicht loskommen von ihrer Geſtalt. 

„Sieh mich nicht ſo eindringlich an!“ 
wehrte ſie ihn ab. i 

Aber er konnte ebenſo erwidern: 

„Du tuſt das, Lotte. Aber was iſt heute 
an mir zu ſehen? Ja — ich bin ein recht 
ſchlapper Menſch geworden. Hier — hier ſitzt es 
mir immer noch. 


Er zeigte auf das Herz und die Lungen, 
und atmete ſchwer. 

„Armes, armes Kerlchen!“ 

Sie legte den Kapf an ſeine ſchmal gewor⸗ 
dene Bruſt und ſtarrte vor ſich hin. 

Dann gingen fie ins Tal. Wie fie ſo da⸗ 
hinwanderten, waren ſie plötzlich hoch oben, den 
Zickzack der Schurre hinauf, auf der wilden 
Roßtrappe. 

„Himmel — hier habe ich mich noch niemals 
hingetraut. Ich bin ja ſtärker, als ich dachte.“ 


ten das Recht zu einem Vorwurf gegen die 
Beſſergeſtellten zu nehmen. Auch ſei ohne die 
Fleiſchkarte ſehr zu befürchten, daß viel zu viel 
Vieh geſchlachtet würde, ſodaß ſpäter ein 
außerordentlicher Notſtand entſtehen würde. 


Im Berner Nationalrat 
kam am Mittwoch Bundesrat Hoffmann auf 
die Oberſtenaffäre zurück. Der General habe 
ſich von Anfang an von dem Gedanken leiten 
laſſen, die beiden Offiziere müßten aus dem 
Generalſtab verſchwinden, wobei aber ihr 
Ausſcheiden maskiert werden müſſe. Gelegen⸗ 
heit hierzu habe er bei der Kommandoübertra⸗ 
gung zu Neujahr gefunden. Die Anſicht des 
Bundesrats ſei dieſelbe geweſen. Die Bedeu⸗ 
tung des Falles ſei ihm von Anfang an völlig 
klar geweſen, der Bundesrat habe darin das 
Bedenkliche für die innere und äußere Politik 
geſehen, niemals ſei ihm eingefallen, die 
Schuldigen zu decken, er habe in derStille Ord⸗ 
nung ſchaffen wollen. Der Redner wendete ſich 
darauf gegen die Angriffe auf den General⸗ 
ſtabschef. Dieſer habe als Zeuge in erſter Li⸗ 
nie die Unzuläſſigkeit der unter Anklage 
ſtehenden Handlung vor Gericht feſtgeſtellt. 
Zweifellos ſei das ritterliche Beſtreben maß⸗ 
gebend geweſen, die Offiziere, wenn möglich 
vor ſchimpflicher Strafe zu bewahren. Aus 
dem Urteil habe der Bundesrat die Konſequen⸗ 
zen gezogen. Als Bundesbeamte ſeien die 
Oberſten nicht mehr am Platze, ihre großen 
Fähigkeiten würden anderswo zu verwenden 
ſein. Redner erklärte im Auftrage des Bun⸗ 
desrats, daß Oberſt von Sprecher volles Ver⸗ 
trauen genieße. Er kam darauf auf die Neu⸗ 
tralität zu ſprechen, die der Schweiz nicht 
immer leicht geworden ſei, da die Neutrali⸗ 
tätsrechte in der ganzen Welt verkümmert 
worden ſeien. Bis zur Stunde ſei die Unab⸗ 
hängigkeit und die nationale Ehre unberührt, 
es beſtehe daher nach wie vor die Pflicht, ab⸗ 
ſolute Neutralität zu wahren und von jeder⸗ 
mann zu verlangen. Bezüglich des Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Militär, und Zivilgewalt 
führte Redner aus, die Militärgewalt habe 
ſich niemals angemaßt, ſich in die politiſche 
Leitung einzumiſchen, der Bundesrat habe 
dieſe Leitung immer beanſprucht und in vol⸗ 
lem Maße ousgeübt. Als unverrückbare polis 
tiſche Richtlinie habe der Bundesrat dem Ge⸗ 
neral am 3. Auguſt 1914 abſolute Neutralität 
vorgeſchrieben, der General habe erklärt, daß 
er ſich auch nicht in Gedanken von dieſer Richt⸗ 
linie entfernt habe. Man habe ſich freundlich 
verſtändigt. Bezüglich der wirtſchaftlichen 
Stellung der Schweiz ſei die Richtlinie der 
Neutralität, daß die Wirtſchaft der Schweiz 
von beiden Mächtegruppen abhänge. Es ſei 
daher eine Löſung nach beiden Seiten hin er⸗ 
forderlich geweſen, die gefunden wurde durch 
die S. S. S. und die Treuhandſtelle. Man 
vergeſſe bei der Kritik öfter, daß es nicht ohne 
Kompromiſſe nach beiden Seiten ginge. Der 
ſchlimmſte Feind der Schweiz ſei das Miß⸗ 
trauen und die Leichtfertigkeit im eigenen 
Lande (Bravol), beſonders in gewiſſen Zei⸗ 
tungen. Der Kompenſationsverkehr mit den 
Mittelmächten ſei durchaus legitim. weil er 
mit der Ententegruppe abgemacht worden [et. 


Seine Augen leuchteten auf, als er in das 
romantiſche Tal ſah, das tief unten mit der 
ſilbernen Bode entlang zog und ſeinesgleichen 
in deutſchen Landen nicht hat. * 

Es war totenſtill hier oben. Ste waren 
ganz allein. x 

„Nun ſitzen wir hier im Frieden. im Son⸗ 
nenſchein, hoch über aller Welt. Und unſere 
Brüder draußen im Feld, die Braven, bluten 
und opfern ſich für das Vaterland. Das ſind 
doch wir.“ 

Er erzählte, wo die alle waren, die fie kann⸗ 
ten, Gerhard Ladenburg und Saar. der alte 
Nothkirch und Dietrich. Er hatte ihre Hand 
in der ſeinen und fühlte, wie ſie zuckte, als er 
den letzten Namen nannte. 

„Du denkſt an Dietrich?“ 

Sie preßte beide Hände vor das Geſicht. 
Die Schultern ſanken herab. Erich faßte ſie 
leiſe um und drückte fie an ſich. 

„Vögelchen kleines —“ 

Dann richtete er ſich hoch und nahm ſie feſt 
an der Hand. ’ 

„Hat er dir etwas angetan?“ 

Jedes Wort Hang ſchwer wie Metall. 

Lotte wußte, daß dieſe Frage einmal fallen 
mußte. Sie hatte ſich tauſendmal dieſen Fall 
vorgelegt, und nie klar beantwortet. Sie be⸗ 
deckte mit ihrer freien Hand die Augen und 
blieb ſtumm. g 

Plötzlich wandte ſie ſich um, wie aus einer 
Vergeſſenheit erwachend. 

„Mein Schweigen ſoll keine Antwort ſein, 
Erich. Du ſollſt mich nicht mißverſtehen. Aber 
letzt nicht, Erich.“ s 

Sie ſagte das einfach und gefaßt. Da ging 
ein Zug der Befriedigung über Wölflins Ge⸗ 
icht. 

er Kind. Ich will nichts willen. Ich 
werde warten, bis du —“ 

Da fiel ihm Lotte ins Wort. 


„Doch — das eine ſollſt du wiſſen. Erich 


— ich habe unrecht an dir gehandelt. vor dem. 


[4 


Zur Preſſezenſur Übergehend, führte Bundes⸗ 
rat Hoffmann aus, fie entſpringe der Notwen“ 
digkeit, zwiſchen der Preßfreiheit und dem 
Staatswohl einen Mittelweg zu finden. Dies 
ſei überall ſo. In politiſcher Beziehung ſei 
nicht blos in der welſchen Preſſe eine kritikloſe 
Übernahme ausländiſcher Agitationsmeldun⸗ 
gen und eine ſchrankenloſe Stellungnahme zu 
bemerken geweſen. Von den Kriegführenden 
dürfe man keine Objektivität verlangen, das 
übel ſei die Kritikloſigkeit im eigenen Lande. 
Zuerſt ſei in den Schweizer Blättern die Nach⸗ 
richt von der Verproviantierung der deutſchen 
Armee durch den ſchweizeriſchen Bundesrat er⸗ 
ſchienen. Die engliſche, franzöſiſche, italienische 
Preſſe habe dieſe Nachricht nachgedruckt und 
die Volkswirtſchaft der Schweiz ſei dadurch auf 
das allerſchwerſte geſchädigt worden. Der 
Bundesrat werde gegen das fremde Geſchmeiß 
von Agitationsliteratur mit aller Schärfe vor⸗ 
gehen. Bundesrat Hoffmann führte weiter 
aus, die Kritik der welſchen Redner an der 
Haltung des Bundesrates betreffend die bel⸗ 
giſche Neutralität lehne der Bundesrat ab, er 
habe amtlich hierzu nicht Stellung nehmen 
können. Daß er recht gehabt habe, hätten die 
Ereigniſſe gelehrt, denn ſonſt wäre er ge⸗ 
zwungen geweſen, auch gegen andere Verletzun⸗ 
gen der Neutralität kleiner Staaten Proteſt 
einlegen zu müſſen. Redner ſchloß: Wir 
müſſen uns vor dem Ausland zuſammenneh⸗ 
men, die unmutige Stimmung im Lande muß 
aufhören. Darum richtet der Bundesrat 
heute an das Schweizervolk die ernſte Mah⸗ 
nung zur Einigkeit. (Langanhaltender Beis 
fall.) Der Prüfident teilte darauf mit, daß 
noch 44 Redner auf der Rednerliſte ſtänden; 
unter dem Eindruck der Rede des Bundesrates 
Hoffmann erklärten jedoch 13 Abgeordnete, 
auf das Wort verzichten zu wollen. 


Auch der italieniſche Kriegsminiſter 
tritt zurück. 

Nach Meldung der „Italia“ wurde Gene⸗ 
ral Alfieri zum Nachfolger Zuppellis beſtimmt, 
der wegen ſchon längere Zeit andauernder 
und ſich jetzt zuſpitzender Zerwürfniſſe mit Ca⸗ 
dorna zurücktritt. 


Ungünftiger Saatenſtand in Frankreich. 

Nach den im „Petit Pariſien“ veröffentlich⸗ 
ten Mitteilungen des franzöſiſchen Ackerbau⸗ 
miniſteriums hat die Frühjahrswitterung 
nach einem guten Anfang im Februar in ganz 
Frankreich Froſt und Schneefälle gebracht. Die 
Vegetation wurde ziemlich empfindlich geſchä⸗ 
digt; die Arbeiten auf den Feldern wurden 
beeinträchtigt, viele Fruchtbäume. die im ver⸗ 
gangenen Monat zuweit entwickelt waren, find 
beſonders betroffen. Auf undurchläſſigeſſ 
Boden iſt der Stand der Saaten wegen der 
überaus großen Feuchtigkeit und der außer⸗ 
ordentlichen Entwicklung des Unkrautes nur 
mittelmäßig. 

„Reif für den Untergang“. 

Die „Weſtminſter Gazette“ ſchreibt in 
einem Leitartikel: Wenn das Unterhaus die 
Ernennung von Admiralen, Generalen und 
Seelords in Kriegszeiten an ſich zöge, wären 
wir reif für den Untergang. Churchill iſt 


ich nie ein Geheimnis hatte. Ich habe dir 
unſer Glück verſchwiegen. Ich habe dich lange 
hintergangen. Ich konnte nicht von ihm laſſen. 
Bis das —“ ; 


„Und jetzt, Lotte — du biſt jetzt ruhig dar⸗ 
über? — Es iſt ausgelöſcht?“ 

Langſam, zuerſt zaudernd, dann mit einer 
offenen Beſtimmtheit, flüſterte ſie: 

„Es iſt ausgelöſcht!“ 

„Ich danke dir für dieſes Wort. Lotte. Mir 
fällt ein Stein vom Herzen. Du biſt ein ver⸗ 
nünftiges Mädchen. Es ginge auch nicht. Es 
wäre unmöglich.“ 

Lotte ſprang auf und ſah den Bruder ver⸗ 
ſtändnislos an. Man ſah es ihr an. wie ſeine 
Worte ihr Blut in Wallung brachten. 

„Es wäre unmöglich? — Erich, warum 
ſagſt du das?“ 

Sein Geſicht verfinſterte ſich. 

„Es entfuhr mir ſo, dies Wort. dies un⸗ 
möglich. Es — wenn man — ich ſehe —“ 


Er kam in eine Verwirrung hinein, weil 
er etwas ungeſchehen machen wollte, was nun 
doch geſchehen war. Dann ſagte er kurz: 

„Sieh, all die Anterſchiede — es find doch 
verſchiedene Welten, und das gibt immer An⸗ 
glück. 

Ihre Hand wieder erfaſſend, ſagte er mild: 

„Ich werde nie mehr daran rühren.“ . 

Nach einer Pauſe hob er noch einmal an. 

„Doch — noch ein einziges mal — das darf 
ich dir doch nicht vorenthalten. Dietrich hat 
es gebüßt. Er hat den Tod geſucht auf dem 
blutigen Felde. Beide eiſerne Kreuze find ſein. 
Er muß furchtbar darauf losgegangen ſein. Auf 
meine Bitte hat mir Frau von Rothkirch die 
Feldpoſtkarte geſchenkt, auf der ein Kamerad 
ſchrieb: „Der Tod iſt ihm nichts!“ — Willſt 
du ſie haben?“ 

Sie nickte ſtill. Ihre Wangen waren bleich 
geworden. 

„Wollen wir gehen?“ 


M ra x 


** „% „ *. 


nich mehr als ein Mitglied des Parlaments, 
und fo edel feine Abſicht auch fein mag, Jo 
berſchreitet er doch ſeine Befugniſſe, wenn er 
vorſchlägt, daß Jackſon als Erſter Seelord ab⸗ 
geſetzt und Fiſher wieder an dieſe Stelle geru⸗ 
fen werden ſoll. In gewiſſer Hinſicht iſt es 
ſchon eine ernſte Sache, daß Churchill Zweifel 
an der heutigen Leitung der Flotte heraufbe⸗ 
ſchwor. Er flocht zwar in ſeine Kritik die Be⸗ 
merkung ein, daß im Augenblick alles gut 
wäre und er nichts anderes tue als rechtzeitig 
zu warnen. Dadurch wird aber der Zweifel an 
eine Inſtitution, die hierzulande und auch bei 
den Verbündeten und Neutralen Vertrauen 
und Ruhe einflößen ſollte, nicht behoben. 


England renommiert mit ſeinen Kolonial- 
ö erfolgen. 

Im engliſchen Unterhaufe ſtellte Bonar 
Law feſt, daß jetzt 750 000 Quadratmeilen 
deutſcher Kolonien beſetzt jeten, die ſich wie 
folgt vertellen: Südweſtafrika ſchätzungsweiſe 
322450 Quadratmeilen, Kamerun 300 000, 
Togo 33 700, Samoa 660, Apolu 340, Kaiſer⸗ 
Wilhelmsland und Inſeln im Stillen Ozean 
70 000, Bismarckarchipel 22 640, Karolinen, 
Pelew, Marinnen und Marſchallinſeln 1000 
und Kiautſchou 200 Quadratmeilen. — Es 
wird dafür geforgt werden, daß England die⸗ 
fen vorläufig Deutſchland entriſſenen Kolo⸗ 
nialbeſtz nicht behält. 


Blutiger Kampf zwiſchen Streilenden und 
Militärs in Cartagena. 

Der Streik in La Union bei Cartagena 
nahm geſtern eine tragiſche Wendung. Eine 
Gießerei wurde von den ausgehungerten 
Streikenden geftürmt und es kam zu einem 
regelrechten Kampf mit den Gendarmen und 
Wachſoldaten. Hierbei wurden 51 von den 
Streikenden getötet und 11 verwundet, auf 
der anderen Seite wurden 41 Gendarmen und 
21 Soldaten ſchwer verwundet. 


Skaudänaviſche Besprechungen in Kopenhagen. 
Der norwegiſche und der ſchwediſche Mi⸗ 
niſterpräſident und die beiden Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten And am Don⸗ 
nerstag in Kopenhagen angekommen. um mit 
n däniſchen Miniſtern Beſprechungen abzu⸗ 
halten Nach ihrer Ankunft wurden die ſchwe⸗ 
iſchen und norwegischen Miniſter vom König 
empfangen. a 
Wiederaufnahme des deutſch⸗ruſſiſchen 
Verwundeten⸗Austauſches. 
Die Hauptverſammlung des Roten Kreuzes, 
die unter dem Vorſitz des Prinzen Karl am 
Mittwoch in Stockholm abgehalten wurde, be 
ſclo die Wiederaufnahme der Beförderung 
von Invaliden durch Schweden. Es wurde 
mitgeteilt, daß ein unbekannter Spender dem 
ſchwediſchen Roten Kreuz 1000 Krankenbahren 
geſchenkt hat. 


Die Beteiligung an der ruſſiſchen Anleihe 
abgelehnt. a 
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Newport: Jakob H. Schiff hat eine Beteiligung 
1105 er vorgeſchlagenen ruſſiſchen Anleihe ab⸗ 
elehnt. 


F bene 
Sie taumelte förmlich den ſteilen Pfad 
Aab daß Erich ſte halten mußte. 
Du biſt noch ſehr müde. / 
10 Als Lotte zur Ruhe gegangen war. hielt es 
0 nicht im Haufe, Er nahm den Mantel und 
10 in die Dämmerung hinaus. Anter ihm 
ſtieumte und raunte die Bode. Geſpenſtiſch 
wän en zu beiden Seiten die ſteilen Fels⸗ 

nde zum dunkelblauen Himmel hoch. Wüſte 
danken gingen Erich durch den Kopf. An 
der Teufelsbrücke ſehte er MH auf das er 
ander und ſtierte in den ſchwarzen Strudel. 

er ſtöhnte er auf. 

„Lotte — das Haus Nothkirch hat nun 
zweimal Unglück über uns gebracht. And tft 
$ das letzte? — Der Himmel ſei uns allen 
gnädig.“ | 
W Dann irrten ſeine Gedanken zu Dietrich. 
bäre er im Lande, würde Erich von ihm Re⸗ 
chenſchaft für ſeine Schweſter fordern. Jetzt 
Ant an die Kriegsfurie dies traurige 


„Was haben ſie dir getan, Lotte?“ 
€ In dieſer Nacht machte er kein Auge zu. 
U als über den Bergen das Frührot des 
orgens aufſchimmerte, ſchlief er mit ſeinem 
unden Herzen ein. * 


9 31. Kapitel, 
„Darf i ſann eilen 
f en an Susanne ein paar 8 
Es lag eine große Za 2 > tt 
ghaftigkeit in Lottes 
Frage Hundertmal ſchon hatte es auf ihren 
ber gelegen: „Was haſt du mit Bronin?“ 
S9 ſie hatte es immer wieder unterdrückt. 
au hrem Mädchenherzen flammten Ahnungen 
De e Erich hatte jedes 
er Aufklärung bi f 8 
ſchrectte fie ab. 9 bisher vermieden. Da 
e a lab, wie ſein Blick weltverloren in die 
rne ging, Sie wiederholte leiſe ihre Frage. 


Da wachte er aus feinen Träumen auf. 


(Bortjegung folgt.) 


Monat Februar 1291.) Auf den Poſtſcheckrechnungen 


Zur Haltung Rumäniens. 

Nach einer Meldung des „Az⸗Eſt“ aus Bu⸗ 
kareſt äußerte ſich Bratianu, wie im „Steagul“ 
mitgeteilt wird, in Freundeskreiſen dahin, 
daß die rumäniſche Politik unverändert neu⸗ 
tral ſei. Die Verteidigungslinie gegen Ruß⸗ 
land ſei Focani⸗Galatz und nur Anwiſſende 
könnten von der Notwendigkeit ſprechen, das 
Pruthufer zu befeſtigen. „Steagul“ wünſcht, 
der Miniſterpräſident möchte feine Außerungen 
öffentlich wiederholen. 


Die bulgariſche Verwaltung 
in den neuerworbenen Gebieten. 

Die neuen Gebiete Bulgariens uuurden in 
17 Departements und 86 Bezirke eingeteilt. 
Jeder Bezirk erhält ein Friedensgericht, jedes 
Departement ein Departementsgericht. In 
den neuen Gebieten wurden drei Appella⸗ 
tionsgerichte eingerichtet. Bemerkenswert iſt, 
daß dieſe Bezirke ganz Alt⸗ und N uſerbien 
umfaſſen, ausgenommen Belgrad, das alſo 
nicht zur bulgariſchen Verwaltung gehört. 

Der angebliche Sieg Wilſons. 

Wie die „Times“ aus Waſhington unter 
dem 8. März erfährt, ſei die Preſſe der An⸗ 
ſicht, daß der Sieg des Präſidenten im Kongreß 
Anlaß zu der Annahme gebe, daß die Regie⸗ 
rung in ihrer auswärtigen Politik keine an⸗ 
dere Richtung einſchlagen werde 14000 ns 5 
welche ſie im letzten Jahre ſtets eingehalten Thorn des Bun eins 
habe. Das n Volk wünſcht den |finmig beſchleſſen. Ein van Heern Jahn vorge 
Frieden und werde ſich gegen gefährliche Ver⸗ I 
widelungen zur Wehr ſetzen, andererſeits 
aber niemals zugeben, daß feine Ehre und 1 
Rechte u Füßen getreten 950 0 g 0 Schale Kuſſenſuter Seren ir, Raltulate 
Deutſchland ein unbewaffnetes Handels Stadtrat Weeſe und R 1 rgermeiſter Dr. Haſſe, 
torpediert oder eine entſprechende Miſſetat be⸗ Im Vordergrun und Rechtsanwalt Stenzel Beiſitzer. 
gehe, würde ein Krieg ſehr nahe fein. In d des Intereſſes ſteht zurzeit nakur⸗ 


ö gemäß die Frage der Gründung von Kriegerheim⸗ 
dieſem Falle würde das Volk den Präſidenten Hätten. Zur Bearbeitung dieſes Gebietes ehe 
aufrichtig unterſtützen. 


ein beſonderer Vac gebildet, der ſich aus r 
Mexilaniſche Mordbrenner in einer 


enden Herren zuſammenſetzt: Ob 
r. Halle, Bürgermeiſter Nea wih. Bewege 15 

amerikaniſchen Stadt Neu⸗Mexikos. 
Nach einem Telegramm der „Aſſociated 


direktor Buſſe, Gewerberat Wingendorf, Stabtrat 
Preß“ aus Columbus in Neu⸗Mexiko griffen 


Weeſe Kaufmann Wendel, Gaswerksdirekt 

und Oberlehrer Feyerabendt. Die de 
500 Banditen Villas die Stadt frühmorgens 
an, brachten eine Anzahl von Zivilperſonen 


regelmäßige Verſammlungen abhalten. 
um und blieben anderthalb Stunden in dem 


— (Thorner Stadtt 5 N 

Theaterbüro: Morgen wird i erm en 
Beſitz der Stadt. Von amerikaniſchen Kavalle⸗ 
riſten vertrieben, zogen fie ſich zurück und 


„Emilie Galotti“ wiederholk, das bei d 

Ju der einen tiefen Eindruck Hintertafen har 
ließen einen Teil, der Stadt in Flammen auf⸗ 
gehen. Eine große Zahl von Mexikanern und 


n der Rolle der Grä 

d. male Fräulein Eva En Dane ee 
mehrere amerikaniſche Kavalleriſten wurden 
getötet. — Die Vereinigten Staaten haben 


Bromberg. Sonntag Nachmittag 8 Uhr wird ji 
t; 
Carranza amtlich von dem Räuberüberfall auf 


ermäßigten Preiſen = 
abends 7% er folgt die ee 
Ferdinand Ratmondg Zaubermärchen „Der Ver⸗ 
ſchwender“ mit der Muſik von Kreutzer. 
Columbus in Kenntnis geſetzt. Es ſind dabei 
mindeſtens drei amerikaniſche Soldaten und 
A amerikaniſche Bürger getötet worden. Außer⸗ 
dem wurden viele Mitglieder der Räuber⸗ 2 
bande, die offenbar von Villa perſönlich gelei⸗ 
Handel und verkehr. 
Der erſte Ta Leipziger 


tet wurde, getötet. 
5 g der 

Provinzialnachrichten. Kriegsmeſſe iſt ſehr verheißungsvoll verlau⸗ 
an eher rien eh Straßen der Stadt waren bei ſchönſtem 
ea de er zweite Kriegsportrag Wetter von einer frohgeſinnten Menge belebt. Der 
des Archidiakonus Brauſewetker aus Danzig war neue Meßpalaſt Stentzler⸗Hof, der ſoeben eröffnet 
eſtern wieder rege beſucht und fand ungekeilten wurde, prangte im Flaggenſchmuck. Sein Bau 

Beifall. In den beiden letzten Vorträgen, welche wurde zu Kriegsanfang begonnen und iſt tr 
Ende des Monats stattfinden werden, wird Herr aller Schwierigkeiten ſo gefördert worden daß a 
zur Frühjahrsmeſſe eröffnet werden konnte. Er 


über „Das neue Geſchlecht und feine Erziehung“ 
prechen. — Gutbeſuchte eu e hat einen Wert von 5 Millionen Mart Glecchſalts 


f 

veranſtaltete Lehrer Heeſe hintereinander in den 
Schulen in Traupel, Peterwitz, Guhringen Abbau, 
Plauth, Mosgau, Eroß Tromaau, Gallnau und 
Biſchdorf durch Vorführung von ſtehenden Licht⸗ 
bildern vom betgifhen Kriegsſchauplatze und Films 
vom öſtlichen Kriegsſchauplatze mit dem Kino⸗ 
8 des hieſigen ev. Jünglingsvereins. 

Pr. ie ee 5 ac) 1015 
rungsrat Kon ultes us, der frühere 8 u g 
Landrat des Kreises Pr Stauserd ir im Alter esche and, dt in überraschend großer Zahl 
von 41 Jahren geſtorben. Er ſtand als Hauptmann 
im Felde und zog id ein Leiden zu, das einen 
operativen Eingriff notwendig machte. An den 
Folgen der Operation iſt der verdiente Verwal⸗ 
tungsbeamte jetzt in Berlin⸗Zehlendorf geſtorben. 


Jace Rriepsanfeige! 


Die geichnungsfriſt läuft bis zum 22. März, 
geg 0 ugs 1 Ahr. "or 


lionen Mark. Im Aberweiſungsverkehr mit 
Auslande wurden 4,7 Millionen Mark umgeſetzt. 
— (Juchtvieh⸗ Auktion] Die welt: 
preußiſche Herdbuchgeſellſchaft vers 
anſtaltet am Mittwoch, den 29. März, in a 55 
Krone auf dem Hofe hinter der Bauſchule die 
52. Zuchtvieh⸗Auktion. Beginn der Verſteigerung 
mittags 1 Uhr. Es ſind zu dieſer Auktion ange⸗ 
meldet: 50 Bullen und einige hochtragende Färſen. 
Die Tiere ſtammeng aus bekannten weſtpreußiſchen 
De aUuupreVes und haben Weidegang gehabt. Das 
uktionsverzeichnis gibt nähere Muskunft über 
Abſtammung der Tiere, Milcherträge der Mütter 
uſw. und kann ab 20. März von der Geſchäftsſtelle 
Dansig, Große Gerbergaſſe 12, Zoftenlos bezogen 
. (Gehaltsvorſchüſſe für die Ber 
teiligung an der Kriegs an leihe.) Dem 
Vernehmen nach iſt ſeitens der Finanzreſſorts Vor⸗ 

ſorge getroffen, den Beamten im Reiche und 
Preußen durch Gewährung von Gehaltsvorſchüſſen 
die Zeichnung auf die vierte Kriegsanleihe zu er⸗ 
leichtern. Der orſchuß kann bis zur Höhe des 
Vierteljahrsgehalts gewährt werden, iſt mit 5 Pro⸗ 
1915 zu verzinſen und ſpäteſtens bis zum 30. Juni 


= 


lichen Zeichnungsſchei ; 
| Selena ſcheinen verſehen wird. Die 


Wer Brotgetreide verfüttert 


’ 


verſündigt ſich am Vaterlande! 


Meßpalaſt „Drei Könige“, der di ift tre 
aſt „ 8 e Inſchrift trägt: 
„Auf Sieg vertraut, im Krieg bn Lie Stände 


allen Teilen Deutſchland 
Saaten wird auf 30000 geſha gl. . neutrfen 


Theater und Mufit. 


Die Gattin Engelbert ü 
1 u En 
en Frau Hedwig Herde it ein 
ruchſal an den Folgen einer Erkältung ge⸗ 
ftorben, während der Komponiſt ſelbſt 
an einer ſchweren Erkältung darniederliegt. Die 


8 Verſtorbe 
ur Erinnerung. 11. März. 1915 Niederlage f na war ſeit 1892 mit Humperdinck ver⸗ 


5 heiratet. Ihrer Ehe ſind vi 
Auguſtowo. 1914 Ruſſiſche Miniſter⸗ er Kinder entſproſſen. 
eee e e erzbereit, aber fried⸗ Bun — . werben, 
liebend ilt. 1913 Zuſtimmung des deutſchen Bundes⸗ 
Manniofaltiges. 
(Gegen die weiten Frauenröcke) 


rats zur Erhebung eines Mehrbeitrages 1907 Cr» 
mordung des bulgariſchen Minifterpräfidenten Net. 
tom. 1005 Zeritörung des St. gear Holde. Ein Au | 
n Aufruf an die Frauen, ſich in einer Eingabe 
an den Bundesrat gegen dieſen Modenunfug zu 
beteiligen, iſt von erfreulichen Erfolge begleitet 


durch Feuer. 1883 f Fücſt Gorcſchekoff, ehemaliger 
gewesen Unterſchrift reiht ſich ſchon an Unterſchrift. 


ruſſiſcher Reichskanzler. 1879 Furchtbare übers 
nat tn ir. 1869 7 Herzog 

Die Lifte liegt noch weiter an verſchi 

len — in Kempten im Allgäu e Wird 


Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Kieler der Großvater der deutſchen Kaiſe⸗ 

dieſes erfreuliche Vorgehen überall 

finden? Nachahmung 


rin. 1831 * Ernſt Wichert, hervorragender deutſcher 
Berſuchter Raubanfall eines 


Schriftſteller. 1811 * U. Leverrier, Entdecker des 
Vierzebnjährigen) Eine Arbeiterfrau 53 


Neptun. 
Berlin, deren Mann im Felde ſteht 
häufiger Beſuch ihres 14jährigen Neffen, Eier 
Tages ergriff der Junge plötzlich, während die 
Frau an der Nähmaſchine ſaß, ein Küchenmeſſer 
und verſetzte ihr mehrere Stiche in den Kopf. Auf 
die Hilferufe der Ueberfallenen ließ er von ihr ab. 


Lokalnachrichten. 


/ Thorn, 10. März 1916. 

— (Poſtſcheckverkehr.) Ich Reichspoſt⸗ 
gebiet it die Zahl der Poſtſcheckkunden Ende Fe⸗ 
bruar 1916 auf 114 361 geſtiegen. (Zugang im 


wurden im Februar gebucht 2271 Millionen Mark 
Gutſchriften und 2237 Millionen Mark Laſtſchriften. 
Bargeldlos wurden 2520 nen Mark 4% m⸗ 
ſatzes beglichen. Das Geſam en der Poſtſch 


kunden betrug im Februar durchſchnittlich 313 58 90 


Kälte auch in das 


Erfolg vollzogen worden. 


Bei ſeiner Feſtnahme gab der Junge an, er hatte 
die Abſicht, ſeine Tante zu betäuben, um ſie zu 
berauben. Töten hätte er ſie nicht wollen. 

(Zu ſieben Jahren Zuchthaus) wur 
de vonder Erfurter Strafkammer ein Schäfer 
verurteilt, der auf dem Rittergut zu Vehre elne 
Rotſchimmelſtute im Werte von 2000 Mark ge 
ſtohlen, das Tier abgeſtochen imd die Haut ver⸗ 
kauft hatte. i 

(Zwangsverwaltung der Herr⸗ 
ſchaft Noer.) Die der Prinzeſſin Lulſe Hand⸗ 
jery, geb. Gräfin Noer, gehörende ideelle Hälfte 
der aus den Gütern Noer, Grönwohld, Behrens⸗ 
breck und Rothenſtein beſtehenden Herrſchaft Noer 
im Kreiſe Eckernförde ift aufgrund ber Be⸗ 
kanntmachung über die zwangsweiſe Verwaltung 
franzöſiſcher Unternehmungen unter Zwangs⸗ 
verwaltung genommen worden. Rechtsanwalt 
Dr. Wangemann-Berlin wurde vom Miniſter für 
Landwirtſchaft zum Verwalter ernannt. 

(Zu einem Aufſehen erregenden 
Vorfall kam es vor der Düſſeldorfer 
Strafkammer. Eine Frau war dort wegen Be⸗ 
trügereien zu fünfzehn Monaten Gefängnis vere 
urteilt worden. Nach der Urteilsverkündung zog 
ſie plötzlich ein verborgen gehaltenes Dolchmeſſer 


und drang damit auf das Richterkollegium ein. 


Raſch hinzueilenden Gerichtsbeamten gelang es, die 
wütende Perſon feſtzunehmen, ehe ſie größeres 
Unheil angerichtet hatte. . 
(Schmiergelder und Betrug.) Der 
Verein gegen das Beſtechungsunweſen, Sitz Ber⸗ 
lin, teilt uns mit: Die überaus ſchädigende Wir⸗ 


kung der Schmiergelder, die häufig zu betrügeri⸗ 


ſchen Handlungen führen, zeigen 2 kürzlich ver⸗ 
handelte Strafprozeſſe. — Am 17. Februar ver⸗ 
urteilte die Strafkammer Duisburg den Kauf⸗ 
mann Chriſtian Wenzel, Inhaber der Firma 
Chriſtian Wenzel & Co., G. m. b. H., Holzhand⸗ 
lung, Duisburg⸗Meiderich, zu 1 Jahr Gefängnis. 
Die Firma lieferte ſeit Jahren Grubenholz an eine 
Gewerkſchaft in Hamborn und betrog die Gewerk⸗ 
ſchaft mittels Beſtechung von 2 Werkmeiſtern, 
denen die Kontrolle der Lieferung oblag, um 
mindeſtens 350 000 Mk. Die beiden Werkmeiſter 
erhielten je 8 Monate Gefängnis. — Am 11. Fe 
bruar verhandelte die 3. Strafkammer des Land⸗ 
gerichts I Berlin gegen den Kaufmann Martin 
Salomon, Berlin, der als Beauftragter und Ver⸗ 
trauensmann eines Kriegswohltätigkeitsvereins 
eine Zeitſchrift herausgab. Salomon übertrug den 
Druck der Firma Bruno Petzold Nachf. H. Kothe 
u. G. Schmidtke, Berlin, unter Aus bedingung 
eines Schmiergeldes in Höhe der Hälfte des Rein⸗ 
gewinnes. Als Gegenleiſtung San Salomon 
die unter Ausbeutung der Sachlage um 100 bis 
150% erhöhten Rechnungspreiſe der genannten 
Druckerei. Nach dem Zugeſtändnis des Schmidtke 
erhielt Salomon 332000 Mk. Schmiergelder. Bis⸗ 
ber iſt unr gegen Salomon verhandelt worden, 
welcher zu 3 Jahren Gefängnis und zum Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre verur⸗ 
teilt wurde. 

(Ein Güterſchuppen durch Feuer 
ger ſtört.) Am 7. März früh 4 Uhr 45 Minuten 

rach aus noch ungeklärter Urſache im Güterſchup⸗ 
pen auf dem Bahnhofe M.⸗Gladbach Feuer 
aus. Der Güterſchuppen brannte trotz rechtzeitigen 
energiſchen Eingreifens der ſtädtiſchen Feuerwehr 
binnen 2 Stunden nieder, ohne daß das im Schup⸗ 
pen lagernde Gut gerettet werden konnte. Die 
bei dem Brande vernommenen Explosionen ſind 
auf die Zerſtörung gefüllter Kohlenſäureflaſchen 
urückzuführen. Über die Urſache des Brandes ſind 
rmittelungen im Gange. 

(ĩleber die Zahl der Brände in 
Preußen und ihre Urſachen ergibt eine ftatifti« 
ſche Zuſammenſtellung das beunruhigende Ergeb 
nis, daß trotz vermehrter und verbeſſerter Schutz⸗ 
vorrichtungen der Brandſchaden in dem letzten 
Jahrzehnt vor dem Kriege erheblich 1905 W 
hat. In dem Zeitraum von 1902 bis 1903 betru 
der geſamte Brandſchaden durchſchnittlich 108, 


(Oberſt a. d. Spohr 7.) In Gießen 
ftarb im Alter von 76 Jahren Oberſt a. D. Hein 
rich Spohr, ein bekannter Vorkämpfer des Natur⸗ 
heilverfahrens. . 

(Rein Überfallauf Björnjon) Wie 
der „Tägl. Rundſchau“ ein Berliner Freund 
Björnſons mitteilt, trifft die Nachricht von einem 
Überfall auf Björnſon nicht zu. Björnſon unter⸗ 
nahm in der letzten Zeit größere Vortragsreiſen 
durch Schweden und kam während der großen 
ſchwediſche Norrland, wo er 
ſich in Oeſterſund einen Stirnhöhlenkatarrh zuzog, 
der eine Operation notwendig gemacht hat. Dieſe 
iſt am Donnerstag vor acht Tagen mit gutem 


Der Panama⸗Kanal.) Die Pariſer 
Ausgabe des „Newyork Herald“ vom 26. Feb⸗ 
ruar meldet: General Goethals verlangte vom 
Kongreß 19 300 000 Dollar für die Fertigſtellung 
des Kanals uud 8 230 000 Dollar für weitere 
Befeſtigungen. Goethals erklärte, daß die Arbei⸗ 
ten zur Aufräumung des Kanalbettes rüſtig vor⸗ 
wärts ſchreiten. Der Kanal würde jedoch erſt 
dann wieder erdffnet werden, wenn jede Gefahr 
weiterer Erdbewegungen behoben ſei. Ein be⸗ 
ſtimmtes Datum für die Wiedereröffnung des 
Kanals könne nicht angegeben werden. 


Millionen Mark im Jahre. 


Wer Odol regel- 
mäßig jeden Tag 
anwendet, übt nach 
unseren heutigen 
Senntniffen die 
Bentöacbefte Zaha, 
und Mundpflege 
aus. 
Prels ½ Fl. M. i. 50. ½ Fl. 88 Pt. 


Als Einkaufskommiſſlonäre der 


Reichslartoffelſtelle 


Zeichnungen cr 


neuen Kriegsanleihen zen 


zu höchſten Preiſen. 


Bekanntmachung. 


Die im Jahre 1899 geborenen 
Landſturmpflichtigen fordere ich hier⸗ 
durch auf, ſich unverzüglich ame Land» 
ſturmrolle anzumelden, ſobald ſie das 
17. Lebensjahr vollenbet haben. 

Zur Anmeldung haben die he 
halb des Stadtkreiſes Thorn Gebore⸗ 
nen ihre Geburtsurkunde 1518 

Thorn den 6. März 1 

Der Zivil⸗Vorf — 
der Erſatz⸗Kommiſſion der 


ee a men wir fpefenfrei bis zum 22. März, mittags 1 Uhr, 
eee 8 zu den Original» Bedingungen entgegen. 6anttartofeln 


— Rathaus, Zimmer 25 — iſt an 
Sonnabend ⸗ Nachmittagen nur von 
4 bis 5 Uhr für den Verkehr göffnet. 
Thorn den 10. Februar 1916. 
Der Magiſtrat. 


Boligeiliche Belnnntmadjung, 
Die Polizei⸗Verordnungen vom 2 

Februar 1902, vom 9. bende 

1906 und vom 3. November 1910 


ſpeziell 


srühfnttoffeln 


find beſonders erwünſcht. 


Kwilecki Potocki 4 bo, 


Hohenſalza. — Tel. Nr. 392. 


Norddeutsche Creditanstalt 


Fernruf_ Dr. 174, 181 Filiale Th Irn Breitestrasse 1d. 


| 
j 
| 
| 
| 


find aufgehoben und durch die neue : nwiderrufli 

Baupolizei Verordnung für den ’ 5 Los nur E 1 

Stadtkreis Thorn am 1. März 1916) A am] Ziehung 

eig ben . ak = N 16. März. 
ur Erlangung der Giltigkeit wir 2 re 

die neue Baupolizei⸗Verordnung dure A Königsberger 

das Kreisblatt Ar ben Land⸗ un Raſche Hilfe L e t t er f 2 

Stadtkreis Thorn, Nr. 20 am nächſten 


zugunſten des Freiluftmuſeums. 
3397 Gewinne im Werte von M. 


‚wi 15 000 
Leo Molt,“ Aae 
Erhältlich auch bei 
J. Jackowski, E. Post. 


Schützetl 


Sonnabend verdffentficht werden. 
Thorn den 9. März 1916. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bauſchule zu Thorn. 
Abteilung 4 der königlichen 
Gewerbeſchule. 

Das Sommerhalbjahr beginnt am 
2. April d. Is. 
Anmeldungen für die 3., 4. und 5. 
Klaſſe müſſen möglichſt bald erfolgen. 


VkEñf̃ gehe gafnen op Elte Hilf El 9 


Do} NUNG 
HEINRICH 


N | Fehlende oder nicht ausreichende 
ch 2 BETRIEBSKRAFT 


Filale: Breslau behebt man am 
Kaiser Wilhelm-Straße 35 = schnellsten una zweckmäßigsıen 


Der erfolgreiche Beſuch der dritten durch die Be 
sul ane e e 90 gi ar 1 25 een 3 2 
n erk⸗ 
Ile Sort, x N LANZ- LOKOMOBILEN N 45 
nen 750 erzelt kostenlos gene a ENTRREELBLESHNIUNEITARIIRDABKRTITRTEENEETDIIETKGLAEALABURUVUNPELLKBVRLOEIKIEKAKRENENUNDLUDLUIEIIUIERLLLLN 


ftalt a 2 55 


Direktor 
der ngen Gewerbeſchule: 


Busse, 


nantelssttule ZU. Hoc 


Abteilung B. der königlichen 
Gewerbeſchule. 


5 A 1916 beginnt am Pumpen, Aae 
"off l, fur Scphlerinnen wache pine 10 90 
umpentlappen, 


, ae ‚Brunnenbohtungen 78 Steintohlen, x 


folg abſolviert haben, 

Klaſſe B, für erinnen, we j 

EEE ., nase ! Hüttentots, Anthrazit, Braunkoblenbrilettz, vent Adee 8 
— 32a Ex Brennholz in Kloben und zerkleinert E armee ere tür MA 6100 wer Benanifevon IB 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 
stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


auchen fie | 
gegen 


| mum 


| WohnnnnsangehHte x 


"baden 


zu vermieten vom 1. 4. 1916. 


ia Seiferteit e Ku 
85 Katarrh, ſchmerzenden Hals, 5 
An 8 
Keuchhuſten, ſowie als Bor⸗ 
beugung gegen Erkältungen, 
Fulmerſiraße 83. daher hochwillkommen a 


ſchule mit gutem Erfolge beſucht 
haben und 


mindeſtens die erſte Kaffe einer 
liefert prompt 12 Herren und auf Wuujd Pferdeſtall von Aerzten und Privaten 
Klaſſe O, für Schuler, welche das i 


deute alen Volks⸗ oder Büͤrger⸗ 
ſofort zu vermieten. verbürgen den ſicheren Erfolg, 


errenuhren, N ie 141. a 10 . Ferner eine Zimmerwohnung vom Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. | 
e e n 19. Sr .:= Barusekts:e 19 "en sn" 
Sale 815 lech ligen Volks. J. „eoamenuhzen, N 4 mit Haftung, an Dr Rein Borte. g 
ne ürgerſchule nachweiſen Golde und Sub 1 — 5 Tel. 640/41. horn. ellienſtr. 8. 5 1 Wo nung, 8 1 len x 
Am Schluſſe des Schuljahres wird leir bilige Freise. ! TEITEN TREE ftr. 48, Otto Jaoubowskl, U 


F. Steffelbauer, Bteitefr. 46, 
1 Treppe (am altſtädt. Markt). 


uin Abgangszeugnis ausgehändigt, 
welches bei durchweg genügenden 
Leiſtungen vom Beſuche der kau — 
fel e Fortbildungsſchule bes 
reit. 

Die Anmeldungen für April müſſen 
möglichſt bald erfolgen, da aus Raum⸗ 
mangel nur eine beſchränkte Anzahl 
Schüler und Schülerinnen aufgenom⸗ 


3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, in Thorn, 
Küche, Badeſtube und Zubehör ſowie 7 


© Oskar Tomassewskl, Apo- 105 
Gas für 650 Mk. verſetzungshalber vom DS va 
1 4. zu vermieten. theker in Culmſee, AdolfTrox, 5 


Grm. e den n 


ſener Hofi in Briefen, 8. Wie. er 
. X ki in Thorniſch P u: 
eee e on Gummiabfälle Eine Tad. Bobnung, e e 


Unski i in Liſſewo, E. Chmur- 
Alberty in Culm, 15 
Fran J. Schliebener, Zubehör, wenn gewünſcht. Pferde⸗ 


er Barkowakl in Steinau. 


men werden können. tau 15 urſchenſtube. u erfragen 
Lehrpläne und Anmeldeſcheine kön⸗] Dameunſchneidermſir., Gerberſtr. 28. aller Art, Friedrich 1155 2—4, 1. 
5 am mean von der Anſtalt 0 Y alte Gummiſchul E 5 ⸗immerwohnung 
tt werden. — 2 
der könz Sr en n eu 5 1 Ute! zu höchsten Preiſen zu kaufen geſucht. neu hergerichtet, Leucht- und lin. 
= 2055 eſchule. ür 550 Mk. t 1 
12 ſch werden ſauber und billig moderniſtert, Becker & Schnatter, Frankfurt fl. N. f Ke Grunwald; 


ſowie neu 8 5 10 Neuheiten Telegr. Gummiheoker, Telephon Hanſa 6280. Neuftädt. Markt 12. 


mme Nina ze | 3E3ImmertDohnung, 


3. Etage, Gas und Zubehör v. 1. 


Rheumatis- 


mus, Ischias, Gicht können Sie selbst 
bekämpfen. Ich will nichts verkaufen, 
Für Auskunft Freimarke beifügen, N 
Brandt, Kriegsschulbeamter a, D, | 


Kü, 115 Ja 


Hohenkirch Wp 


1 ei weſtpr. e an⸗ 


erkannt in 11 80 Saatware Salt, T. Noinmann, Gillaeihfte. Halle a. 9. 525, Jakobstr. 44. 
J 5. ü 2 . 4 
Kitinauer Wohnung, ere und Aueh, 


von ſof. z. verm. Paulinerſtr. 2. 


f if Wieder verkäuler Hof⸗Wohnungen 


offeriere pro 100 Stück, gut fortiert, nur 4_16 zu pern. Schllerſtrabe 7. 


se Een File LMMEINÜUN D-3iumermohnun, 


teilt, nur für die Kri 
Heer un Felde 2.50 Mt. Berwüftungen zür Rolonlalmarengeichält ag, su 15 eh ge 165 5 115 gu ae 1 


Stoff: sn 111 man, Mn one, Wlan. 5 118 en jeden Dienstag und Freitag von 12—3 Uhr 
wenn man dle Mi Vorlagen aus 950 2.50 Mk. Soldaten⸗Liebes⸗Serien 2.50] Waldſtraße 45, 3 Tr., links find fort⸗ min 62, im Laden E Sobtte. 


Favorite Dioden Album (nur 60 Pfg.) Mt. Blumenkarlen 1,75 Mk. Land- zugshalber ſofort töblierte mn 


und die vorzügl, Favoril⸗Schnitle zum schaften 2.50, 3.75, 4.50 Mk. cheburts⸗ 

Selbſtſchneidern A Anderungen {ns tagöharten 2 50, 3.78, 4.50, 5.00 Mt Gaslamp en „mmer 0 Hung. 

Modernifierungen damit leicht ausführ⸗ | Oller- und Mfiugſtharten von 1.25 Mt. " Entree, Küche, Bad, eletir. Li 

bar. Zu beziehen Rott bücher eee c ah 15. je 12 75 Beenberncene 10 
er, Kart 0 

Julius Grosser, billige Bei größeren Poſten Ertrapreiſe. Ene hochtragende Austunſt Redmann, bafelbft. 


Wäſche⸗ Auslſattnngsgeſchäft, Mreisliſte geaiiß uind ſranko. Kuh 1—2 leere Zimmer 


. Aulabeibkraße . A. Schrade, Königsberg i. Pr. 40, 
fofort zu vermieten. Zu erfragen in der 
r Geichaftsſlelle der "nehen 8 


—— — ——— — N 
ü 5 ſteht zum Verkauf —B 8 
Krintallmelen Im 12 500 Mk. bei Pater Bartal, Ober Neffau b. Podgorz. Keel i u 15 9 e 
in Geſchäft k. — oder Ehepaar zu verm Zu erit. n der 
je 5 e ene Aa Die h hontengende Kühe Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


n le und J ⸗Ztr.⸗Säcken gibt j eee ehen zum Verkauf. 
eee wekkremiun, Bachau. „4 Billerwohnung, 


Sonmertuelge, 


1. Abf., S 901 Mk. pro To., 
Spvalöfs 


Hleges⸗Hafer, 


3. Abſ., zu 520 Mk. pro To., 
Strubes frühe 


Viltolig⸗Elbſen. 


3. Abſ., zu 1200 Mk. pro To. 


ab Hohenkirch in Käufers oder in neuen 
Säcken auf Saatguttarif. 


Dom. Sittno 


bei 1 Mpr. 


Sol Gbanhals- und 


a Chronische 7 


Yauts u. Harnleiden werden leicht, bes 
quem u. dauernd bejeitigt, ohne Einſpr., 
ohne Berufilörungen. Briefl. Aust. und 
Proſpekt koſtenlos. Inſtilul Marder, 
Berlin, Fried: ichitraße 112 B. 


Olle. 1 
M. Zimmer 1 
Araberſtr. 4, 1 Tr, 


2 große möbl. ImmET, 


mit zwei Betten, enil, Kocgelegenhel 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Beſte Lage Moder. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Handelsger. einyeir. Firma gibt 
Selbſtgeberin Betriebs kapltallen 


Darlehen b. 100 Ml. 5 


Faſt tägl. Auszahlungen g. PR 5 
aller Stände, bei kl. Rückzahlungen. 
R. Liedtke, Danzig, Paradlesg. B. 


Felddarlehne ce, "sauna, 


Wertpap. ulm. und Ratenabzablung. 


Morduid⸗ Gerte era Re an al „Bühdenäptern a bete e vom 1. C 2.5. ggg. 0 
f e e en 15 n I. Ruckl, Aindenſtr, 8. 
eh ee 90 1 Tine. 0 asche u, Schmierfeife| Sn Fr „„galbverded wagen Wohnun LO S > 
5 15 i IT A . Schmiebemeilter Osmanski, Bäderftr. zur 8. Wohlfahrid-Beldlotierte in 


Zwecken der deulſchen Schug 
biete, Ziehung am il. 12. und 1% 
April 1916, 10167 Beldgeminng im 


Fuhrleute 


zum Fahren trockener Grubenhölzer von 


EEE 9 
— Krätze Einen fart 4 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, zu 
L 1 
| entsetzliches Hautjucken beseitigt In Ka e eee 
le 2 Tagen o 15 1 — 7 Rollwagen Elegant möbliertes 


00.000 Mar 
Aan Czernewitz nach Rudak Weiche und Kur 2.50 Vorder immer Gejamtbetrage von 4 
geſucht. ch ui 1 Beſchäftigung von fofort A zilich ommio 18 bi fett ge En Turek eden 5 . 000 Mt., zu 3.80 M 


D browakl 
tönigl. Seni Etnne g MEN 
Thorn, Brelteſtr. & 


S. Leschnitzer, 


Holzplatz Ruda, Fernſprecher 491, 


t abzugeben 
abricius 9 Baderſtr. 9, 1 Tr. 

S. Leschnitzer, Elbert 59, Bahnhofstr. 793. Gustav Weese, mobi. Immer von gi zu ver⸗ 
Holzplatz Nudak, Ferulprecher 491, | Vors. un Il. Nachnahme u. Porto. orn⸗Mocker, Fritz Reuterſtr. 22. mieten. Seglerſtraße 28, 3 Tr. 


